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Die SVP Küsnacht steht zurzeit ohne

Präsident da: Der jetzige Amtsträger

und ehemalige Gemeinderat Arnold

Reithaar ist per sofort zurückgetre-

ten. Auch als Vorstandsmitglied

bleibt er der Partei nicht mehr länger

erhalten. Auf Anfrage heisst es, er sei

aus «persönlichen Gründen» zurück-

getreten. Vorstandsmitglied Michael

Schollenberger: «Wir bedauern sei-

nen Rücktritt ausserordentlich. Reit-

haars grosse Loyalität gegenüber der

Ortspartei sowie sein bedachtes Han-

deln im Sinne des Ganzen haben wir

geschätzt.» Auch über die Parteigren-

zen hinweg habe es der ehemalige

Präsident verstanden, Brücken zu

schlagen. «Dies, weil er eine um-

gängliche, kollegiale Art hatte und fä-

hig war, zuzuhören.»

Die Ortspartei stehe nun vor der

schwierigen Aufgabe, diese Lücke zu

füllen. Schollenberger: «Zu gegebe-

ner Zeit werden wir über die neue

Zusammensetzung des Vorstandes

und die Neubesetzung des Präsidi-

ums informieren.» (moa.)

SVP-Präsident
ist zurückgetreten

Reithaar war zwei Jahre im Amt. F: zvg.

Zurzeit laufen gleich zwei Einzeliniti-

ativen unter der Flagge der linksge-

richteten Vereinigung Rotgrünplus

(RGP) in Küsnacht: die Altersinitiative

von Beatrice Rinderknecht – diese

wird aktuell vom Bezirksrat beurteilt,

weil sie der Gemeinderat für ungültig

erklärte, und jene von Ueli Häfeli, der

die Reduktion der hohen Ausgaben-

kompetenz des Gemeinderates beim

Verkauf von Liegenschaften verlangt

(der «Küsnachter» berichtete). Ihre

Formulierung wurde nun aber vom

Gemeinderat bemängelt und muss

ebenfalls einer juristischen Prüfung

unterzogen werden.

Unstimmigkeit im Text
«Der Gemeindepräsident hat mich

freundlicherweise auf einen Mangel

meiner Initiative aufmerksam ge-

macht», sagt der SP-Politiker Häfeli

auf Anfrage. Wenn nämlich die Fi-

nanzkompetenz des Gemeinderates

für die Veräusserung von Liegen-

schaften von 5 auf 2 Millionen Fran-

ken herabgesetzt werden soll, müsse

gleichzeitig auch die Zuständigkeit

der Gemeindeversammlung für «Be-

träge über 5 Mio.» auf «Beträge über

2 Mio.» angepasst werden.» Häfeli:

«Sonst wäre zwischen 2 und 5 Millio-

nen eine Regelungslücke entstanden,

in welcher der Gemeinderat wieder-

um nach eigenem Ermessen hätte

handeln können.»

Häfeli hat nun bis Ende Septem-

ber Zeit, seine Einzelinitiative zu

überarbeiten. Anschliessend wird der

Küsnachter Gemeinderat über die

Gültigkeit der Initiative beschliessen.

An der letzten Sitzung von Rotgrün-

plus haben die Mitglieder nochmals

ihre Unterstützung für beide Initiati-

ven ausgesprochen. (moa.)

Häfelis Initiative muss
überarbeitet werden

Die gute Neuigkeit zuerst: Bei der

Grossbaustelle Seestrasse in Küsnacht

liegt man im Zeitplan – sogar ein biss-

chen voraus. Die Teilsperrung der See-

strasse könnte noch vor Ende Novem-

ber aufgehoben werden. Die Bewohner

der Zürichstrasse, die unter dem

Schleichverkehr leiden, tröstet das

aber wenig. «Wir werden seit Frühling

jede Nacht von lautem Motorengeheul

geweckt und haben nonstop Autoko-

lonnen vor unserer Tür», sagen sie.

Und: «Oft wird schnell, rücksichtslos

und mit Ausweichmanövern auf den

Gehsteig gefahren, sodass wir jetzt mit

dem früheren Eindunkeln um die Si-

cherheit unserer Kinder fürchten.» Bei

der Gemeinde sei nichts zu machen.

«Wir beissen auf Granit», sagt eine

Mutter. «Ich betrachte die Reaktion der

Gemeinde als Totstellreflex», sagt ein

anderer Anwohner.

Vielfältiger Wunschkatalog
Die Wünsche der Anwohner haben

sich seit Baubeginn nicht geändert: Sie

wollen einen zusätzlichen Zebrastrei-

fen auf der Höhe Zürichstrasse 111,

zudem regelmässige Radarkontrollen,

eine provisorische Aufpflasterung und,

mit den kürzer werdenden Herbstta-

gen, eine Sperrung der Schleichroute

ausserhalb der Stosszeiten.

Umgesetzt hat die Gemeinde einzig

die Radarkontrollen. Zudem macht sie

die Autofahrer mit stationären Tempo-

anzeigetafeln auf ihre Geschwindigkeit

aufmerksam. Den Fussgängerstreifen

habe man geprüft, aber wieder ver-

worfen, sagt Gemeindeschreiberin Ca-

trina Erb Pola auf Anfrage. «Grund-

sätzlich gilt in Tempo-30-Zonen, dass

keine Fussgängerquerungen aufge-

zeichnet werden», so die Begründung.

Auch die provisorische Aufpflasterung

mache keinen Sinn, da sie «eher mehr

Lärm verursache, vor allem durch Ab-

bremsen und Beschleunigen. «Wir ha-

ben alle Anfragen mit den Verkehrs-

planern angeschaut. Da, wo aus Laien-

sicht manchmal eine Lösung sinnvoll

scheint, liegt leider oft eher eine zu-

sätzliche Gefahr.»

Obwohl die Anwohner bei der Ge-

meinde mehrfach vorstellig geworden

sind wegen einer zeitlichen Teilsper-

rung der Zürichstrasse, kommt auch

dies für die Gemeinde nicht infrage.f

«Es ist ein zu grosser Aufwand», sagt

Erb Pola. Denn die Zufahrt der An-

wohner würde ja bestehen bleiben.

«Wir müssten also praktisch jede

Nacht zusätzliche Polizeistreifen per-

manent zur Kontrolle abstellen.» Diese

Kosten würden in einem schlechten

Verhältnis zum Nutzen stehen. Auch

den Vorwurf, die Gemeinde habe nicht

gut genug informiert, lässt die Gemein-

deschreiberin nicht gelten. «Wir haben

immer offen kommuniziert, dass die

ausgeschilderte Umleitungsroute zu

Stosszeiten den Verkehr der Seestrasse

nicht zu schlucken vermag.» Eine Bau-

stelle sei «eine Ausnahmesituation»,

auch Quartierstrassen seien vom Steu-

erzahler bezahlte öffentliche Verkehrs-

wege, die auch zum Zweck dienen, für

den Verkehr genutzt zu werden.

Das sehen die Anwohner anders.

«Warum Schleichwege 24 Stunden

am Tag, sieben Tage die Woche, her-

halten müssen, ist für uns nicht

nachvollziehbar.»

Mit den dunklen Tagen wirds gefährlicher
Laut Kanton haben sich
die Verkehrsteilnehmer an
die Umleitung infolge
der Baustelle auf der
Seestrasse gewöhnt. Die
Anwohner der Zürichstrasse
sind aber immer noch unzu-
frieden – auch mit dem
Verhalten der Gemeinde.

Manuela Moser

Die Grossbaustelle in Küsnacht dauert noch bis November. Foto: moa.

Gleitsicht-Spezialist  
Andreas Herper

NEU: Hörberatung  
Alexandros Kotsabasidis
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Spuren im Sand: Was ein biss-
chen klingt wie ein kitschiger
Schlager-Text, ist kein bisschen
kitschig – aber ein Schlager alle-
mal! Zumindest für alle jene, die
sich für Herkunft und Entwick-
lungsgeschichte der Menschheit
interessieren.

Bei besagten Spuren im Sand
handelt es sich nämlich um rund
80 000 Jahre alte Fussabdrücke
von Neandertalern. Gefunden
wurden sie kürzlich von einem
Team der Universität Rennes so-
zusagen vor der eigenen Haustür,
nämlich auf einer relativ kleinen
Fläche in einem Bachbett bei Le
Rozel in der Normandie. Speziell
daran ist, wie die Forscher schrei-
ben, die grosse Anzahl der gefun-

denen Fussabdrücke – nämlich
über zweihundertfünfzig. Mehr
als hundert davon, die besonders
gut erhalten sind, wurden analy-
siert. Die Spuren wurden wahr-
scheinlich von über zehn Perso-
nen gemacht – darunter aller-
dings nur wenigen Erwachsenen;
achtzig Prozent der Fussabdrücke
stammen eindeutig von Kindern.
Speziell sei ebenfalls, dass unter
den Erwachsenen offenbar auch
ein regelrechter Hüne gewesen
sei, der fast ein Meter neunzig
gross war – was nach bisherigen
Erkenntnissen für einen Neander-
taler ausserordentlich gross ist.

Viele der Spuren, so teilten
die Wissenschaftler weiter mit,
seien sehr gut erhalten, weil sie
schon bald vom Sand überweht
und damit «konserviert» wurden.
Aus früheren Ausgrabungsfun-
den wusste man schon bisher,
dass der Homo neanderthalensis
oft in Kleingruppen bis etwa
dreissig Personen unterwegs
war, wie man das auch von heu-
tigen Jägern und Sammlern
kennt. Ausserdem muss er schon
vor achtzigtausend Jahren ein
hoch entwickeltes «Sozialhilfe-
system» gehabt haben: So wurde
für alte Gruppenangehörige ge-
sorgt und es gab auch einen To-
ten- und Trauerkult. Neu ist hin-
gegen die Erkenntnis, dass in
den Familien- oder Sippengrup-
pen der damaligen Jäger und
Sammler so viele Kinder mit da-
bei waren. Ob die Neanderthaler
schon Kindergärten und Kitas
kannten? Vielleicht könnten wir
ja auch diesbezüglich von unse-
ren «Altvorderen» noch etwas
lernen…

Annemarie

Schmidt-Pfister

Kita aus der Urzeit

Nahe an der Stadt wohnen und trotz-
dem eine ruhige Umgebung haben.
Ein Privileg, von dem nur wenige
Menschen profitieren können. Dazu
noch beste Aussicht auf einen See
und die Berge. Diesen Traum konn-
ten die Neuzuzüger von Herrliberg
verwirklichen. Sie versammelten sich
letzten Samstag am «Chilehügel» und
genossen dabei bei Kaffee und Gipfeli
den Anblick des Zürichsees.

Rund 100 Personen waren der
Einladung zum Neuzuzügeranlass ge-
folgt. Eben wegen dieser guten Lage
sind viele von ihnen nach Herrliberg
gezogen, so auch Nikolaj und Katalin
Szabo. «Das Beste am neuen Wohn-
ort ist die Aussicht aus der Woh-
nung», findet Nikolaj Szabo. Die bei-
den sind im Februar aus Ungarn
nach Zürich gekommen, seit Mitte
Juni wohnen sie in Herrliberg. Sie
stehen auch für die vielfältige Durch-
mischung der Bevölkerung. Gemäss
Gemeindepräsident Gaudenz Schwit-
ter leben 75 verschiedene Nationen
in Herrliberg. Daher ist es auch keine
Überraschung, dass am Anlass viel
Englisch gesprochen wird.

Viele Familien mit Kindern
Nach dem Apéro stellt Schwitter den
Neulingen die Gemeinde vor. Dabei
empfiehlt der Gemeindepräsident,
sich über die Dorffeste und Vereine
zu integrieren. «Ich selbst bin das
beste Beispiel dazu.» 2006 zog
Schwitter nach Herrliberg, ging in
den Männerchor und wurde nur vier
Jahre später in den Gemeinderat ge-

wählt. Ein paar Lacher hatte er da-
mit auf seiner Seite. «Unter den zahl-
reichen Neuzuzügern sind auch viele
Familien dabei», sagt Gemeinde-
schreiber Pius Rüdisüli. Dies liege
unter anderem auch am ausgezeich-
neten Ruf der Schule. Das Angebot
für Kinder loben auch die Neo-Herrli-
berger Andreas und Patrizia de Boni,
die selbst zwei Mädchen haben und
aus Hinwil in die Seegemeinde ge-
kommen sind.

Das Interesse am Neuzuzügeran-
lass war so gross, dass einige wäh-
rend des Vortrags gar stehen muss-
ten. Gemäss Rüdisüli liege dies neben
den vielen Neuzugezogenen auch an

der anschliessenden Schifffahrt mit
Spaghettiplausch. Denn als die Schiff-
fahrt noch nicht durchgeführt wurde,
seien nicht mal halb so viele an den
Anlass gekommen.

Nächstes Jahr wird es vermutlich
ebenfalls wieder viele Leute haben,
denn in Kürze werden 80 neue Woh-
nungen bezogen. «Jetzt brauchen wir
bald ein grösseres Schiff», meint Rü-
disüli augenzwinkernd. Die Frage, ob
die Gemeinde Kapazitäten für so vie-
le Neuzuzüger hat, bejaht der Ge-
meindeschreiber. Die Infrastruktur
sei auf dem neusten Stand, ausser-
dem liege eine Vorlage zur Renovati-
on der Schule vor.

Ansturm in Herrliberg
Rund 100 Neuzuzüger ver-
sammelten sich am «Chile-
hügel», um die Gemeinde
Herrliberg kennen zu ler-
nen. Selten nahmen so vie-
le am Anlass teil.

Yannick Schenkel

Auf dem Schiff gab es für die Neo-Herrliberger einen Spaghetti-Plausch.

Familie de Boni (l.) und Nikolaj mit Katalin Szabo vor dem See. Fotos: ys.

Das Kammerspiel «Die zwölf Ge-
schworenen» handelt von einem
amerikanischen Geschworenenpro-
zess, bei dem sich elf der zwölf An-
wesenden sicher sind, dass der An-
geklagte schuldig ist. Lediglich eine
Person zweifelt an der Schuld des
19-Jährigen, der seinen Vater mit ei-
nem Messer getötet haben soll, und
zieht damit anfänglich den Unmut
der anderen auf sich. Ein Geschwore-
ner hat es besonders eilig, da er sich
noch ein Baseballspiel seiner Lieb-
lingsmannschaft ansehen will. Ande-
re beklagen sich über die unerträgli-
che Hitze.

Nach und nach zweifeln sie
Anfänglich sind sich die Geschwore-
nen absolut sicher, dass sie ihren Tä-
ter längst gefunden haben – trotz der
widersprüchlichen Zeugenaussagen.
Nach und nach zweifeln aber weitere
Geschworene an der Schuld des
jungen Mannes und das Drama im

Gerichtszimmer nimmt seinen Lauf.
Handgreiflichkeiten, Beleidigungen
und Wut dominieren im Raum.

Franca Basoli, Regisseurin und
Schauspielerin, inszeniert das Stück
«12 Angry Men» von 1954 auf
Schweizerdeutsch, bleibt jedoch nah
an der Originalversion. Was sich aber
von ihr unterscheidet, ist, dass in Ba-
solis Version auch Frauen vorkom-
men. «Nur Männer, das wäre einfach
nicht mehr zeitgemäss», so die Zür-
cherin mit deutsch-italienischen Wur-
zeln. Das Stück sei eine Parabel auf
die Demokratie und nach wie vor
sehr aktuell im Bezug auf das ameri-

kanische Rechtssystem, erklärt Baso-
li. Klare Haupt- und Nebenrollen ge-
be es in dem Ensemble-Stück nicht.
«Jeder spielt eigentlich die Hauptrol-
le, alle haben ihre eigenen Argumen-
te und versteckten Motive. Nach und
nach bilden sich auch Koalitionen
und Allianzen.»

Das Kammerspiel in die heutige
Zeit zu adaptieren, wäre nicht sinn-
voll gewesen, so Basoli, «das würde
vom Inhalt ablenken». Auf die Frage,
warum die Schauspielerinnen und
Schauspieler Dialekt und nicht Hoch-
deutsch sprechen, sagt sie: «In der
Muttersprache kann man sich viel di-

rekter ausdrücken, man kommt mehr
aus sich heraus.»

Laientheater auf hohem Niveau
Während der Probe muss Basoli
bloss noch wenige Anweisungen ge-
ben. Bis auf wenige Textpatzer läuft
alles wie geschmiert. Im Hintergrund
anwesend sind auch Kinder und wei-
tere Angehörige. Zur Stärkung steht
ein reichhaltiges Getränke- und Es-
sensbuffet bereit.

Seit März dieses Jahres proben
die Laiendarsteller fleissig am eher
textlastigen Stück. Nebenbei gehen
alle ihrer Arbeit nach. In den letzten
Wochen vor der Premiere werden die
Proben länger – an den letzten drei
Wochenenden übte die Theatergrup-
pe Zollikon fleissig und intensiv. «Da
muss sich jeder arrangieren, es ist
schon sehr anstrengend», so Karin
Benz, die die Geschworene Nr. 1
spielt. Doch im Hinblick auf die Vor-
führungen habe man ein gutes Ge-
fühl. Die Einnahmen, die sie durch
die Eintrittsbillette erhalten, würden
alle in den Verein fliessen. «Deswe-
gen können wir uns alle paar Jahre
auch einmal eine Profiregisseurin wie
Franca Basoli leisten. So kommen
wir weiter», erklärt Benz.

Ein Geschworenen-Prozess tobt in Zollikon
Seit 1988 produziert die
Theatergruppe Zollikon
einmal im Jahr ein neues
Stück. Diesen September
inszeniert Regisseurin
Franca Basoli «Die zwölf
Geschworenen» des
amerikanischen Autors
Reginald Rose.

Laura Hohler

«Die zwölf Geschworenen» von Reginald
Rose (1957), inszeniert von Franca Basoli,
findet am Freitag, 20., Samstag, 21., Mitt-
woch, 25., Donnerstag, 26., Freitag, 27.,
und Samstag, 28. September, jeweils um
20 Uhr im Gemeindesaal Zollikon statt.
Die Tickets kosten 30 Franken, Jugendli-
che, Studenten und AHV-Bezüger erhalten
Tickets für 25 Franken.

Die Geschworenen wissen nicht mehr, ob sie richtig urteilen. F: lrh.

Viel politischer Gestaltungswille fand
am 5. September in der Chrottengrot-
te seinen Ausdruck. RotGrünPlus ist
bekanntlich keine Partei, sondern eine
offene Gruppierung am Dorfleben in-
teressierter Menschen, von denen sich
26 zur Herbstsitzung trafen. Nach den
vergeblichen Versuchen, ein grosses
Zentrumsprojekt mehrheitsfähig zu
machen, geht es jetzt darum, in klei-
neren Schritten Küsnacht attraktiver
zu machen. Dies nicht per Steuerfuss-
senkung, sondern durch einen in ver-
schiedenster Hinsicht menschen-
freundlicheren Dorfkern. Dazu gehö-
ren Abstellplätze für Velos, ein grösse-
rer Markt, öffentliche Veranstaltungen
auf dem Dorfplatz, eine sorgfältig
durchdachte Verkehrsführung (Stich-
worte Verkehrskreisel Oberwacht-/Zü-
richstrasse und Expansionspläne Mi-
gros), aber auch die Pflege von ver-
nachlässigten «Restflächen», gastro-
nomisch niederschwellige Angebote
und anderes mehr.

Mit Unverständnis wurde die Fäl-
lung einer prominenten Rotbuche
beim Restaurant Krone (Forch) zur
Kenntnis genommen, genauso wie sei-
nerzeit die Rodung der Reben und ei-
niger Hochstammbäume im Wangens-
bach. Ganz generell stellt sich die Fra-
ge: Nach welchen Kriterien pflegt und
bewirtschaftet Küsnacht seine eigenen
Grundstücke? Laubbläser und Motor-
sensen erlauben heute Arbeiten, die
man aus «rot-grün-plussiger» Sicht oft
besser nicht oder anders ausführen
würde. Auch scheint die Absprache
zwischen ausführender Instanz und
verantwortlichem Gemeinderatsmit-
glied nicht immer optimal zu verlau-
fen. Schliesslich interessierte auch,
wie man lokal die Konzernverantwor-
tungsinitiative unterstützen kann, wo-
zu zwei aktive Küsnachterinnen über
den Diskussionsstand «in Bern» ori-
entierten. Das nächste Treffen findet
am 21. November statt.

RotGrünPlus in Küsnacht

PARTEIEN

Viel Diskussionsstoff



Bauprojekte

Bauherrschaft: Urs Baumgartner, Weinbergstrasse 12,

8703 Erlenbach ZH; vertreten durch

Benno Allenspach, 3° Architekten AG,

Seestrasse 73, 8712 Stäfa

Projektverfasser: 3° Architekten AG, Seestrasse 73, 8712 Stäfa

Objekt/Beschrieb: Umbau und Sanierung des Mehrfamilienhau-

ses Vers.-Nr. 437, auf dem Grundstück Kat.-

Nr. 10607

Zone: Wohnzone W2/1.40

Strasse/Nr.: Geissbühlweg 8, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Nadine Reiff, Weinbergstrasse 19,

8700 Küsnacht

Projektverfasser: Gschwend Gartenbau und Gartenpflege GmbH,

Dorfstrasse 63, 8126 Zumikon

Objekt/Beschrieb: Sanierung und Umgestaltung der Dach-

terrasse am Doppeleinfamilienhaus Vers.-Nr.

3509, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 11628

(ohne Aussteckung)

Zone: Wohnzone W2/1.40

Strasse/Nr.: Weinbergstrasse 21, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-

schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung

Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-

nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde

gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen

an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht

innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-

kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

19. September 2019

Die Baukommission

Bestattungen

Hanser geb. Ackermann, Anneliese Beatrice, von Schaffhausen

SH, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Grundwiesstrasse 31,

geboren am 16. Januar 1928, gestorben am 2. September 2019.

Kessler geb. Comi, Sandra, von Waldstatt AR und Zürich, wohn-

haft gewesen in 8700 Küsnacht, Schüracherstrasse 8, geboren

am 6. April 1965, gestorben am 7. September 2019.

Barak, geb. Pfund, Rosa Marie, von Flims GR, wohnhaft gewesen

in 8700 Küsnacht, Rietstrasse 25, 8700 Küsnacht, geboren am

28. September 1933, gestorben am 10. September 2019.

Brunner, Nelly, von Küsnacht ZH und Ebnat-Kappel SG, wohn-

haft gewesen in 8700 Küsnacht, Alte Landstrasse 136, geboren

am 21. Dezember 1928, gestorben am 11. September 2019.

19. September 2019

Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Finanzen

Ausgeglichenes KDsnachter Budget 2020 mit Steuerfussreduktion
um zwei Prozent

Der Gemeinderat hat das Budget und den Steuerfuss fDr das
Jahr 2020 zuhanden der Gemeindeversammlung vom 2. Dezem-
ber 2019 verabschiedet. Bei einem Aufwand von 256.2 Mio.
Franken und einem Ertrag von 256.3 Mio. Franken resultiert ein
geringerer ErtragsDberschuss von 0.1 Mio. Franken. Der Ge-
meinderat beantragt eine Steuerfussreduktion um zwei Pro-
zentpunkte auf 75%.

Die Steuererträge werden aufgrund der sich im laufenden Jahr

abzeichnenden Mehrerträge um 18.5 Mio. Franken (+10.7%) hö-

her budgetiert als im Budget 2019. Davon betreffen 3.5 Mio.

Franken die Grundstückgewinnsteuern. Die direkt vom erwarte-

ten Steuerertrag (ohne die Grundstückgewinnsteuern) ab-

hängige Finanzausgleichsabgabe steigt im Gegenzug von

100.0 Mio. Franken auf 116.5 Mio. Franken.

Mehrausgaben resultieren durch die Zunahme der Abschrei-

bungen des Verwaltungsvermögens im steuerfinanzierten

Haushalt um 0.7 Mio. Franken (+5.3%). Die Aufwendungen für

die Pflegefinanzierung steigen um 0.6 Mio. Franken auf 7.6 Mio.

Franken (+8.9%). Der Mehraufwand beim Asylwesen von 0.5 Mio.

Franken (+88%) ist auf die Teilrevision des Sozialhilfegesetzes

per 1. Juli 2018 zurückzuführen, wonach für vorläufig aufge-

nommene Ausländer die Integrationskosten sowie die Gesund-

heitskosten nicht mehr vollumfänglich vergütet werden. Nach

sieben Aufenthaltsjahren gehen zudem sämtliche Kosten zu-

lasten der Gemeinde. Die Schule rechnet mit einem Mehrauf-

wand von insgesamt 1.3 Mio. Franken (+3.7%). Dies ist durch

den Anstieg der Schülerzahl gegenüber dem Budget 2019 um

2% begründet. Zudem führt die Anpassung der Ferienregelung

(fünfte Ferienwoche) gemäss Beschluss des Regierungsrates

vom 17. April 2019 zu Mehrkosten beim Personalaufwand.

Die Investitionen im Verwaltungsvermögen von 20.8 Mio. Fran-

ken sind bei einer Selbstfinanzierung (Cashflow) von 17.4 Mio.

Franken mit einem Selbstfinanzierungsgrad von 83% abge-

deckt. Die Hauptpositionen sind Investitionen ins Strassen-

(6.3 Mio. Franken) und Kanalisationsnetz (4.4 Mio. Franken), Lie-

genschaften (5.3 Mio. Franken) sowie die Schulliegenschaften

(3.1 Mio. Franken). Im Grundeigentum Finanzvermögen sind In-

vestitionen von 6.5 Mio. Franken vorgesehen. Der Neubau des

MFH Freihofstrasse (2.1 Mio. Franken) sowie der Erwerb der Ein-

familienhäuser Alderwies mit dem Ablauf des Baurechts

(3.8 Mio. Franken) sind die grössten Positionen.

Im Finanz- und Aufgabenplan 2019–2023 sind für den steuer-

finanzierten Haushalt Nettoinvestitionen im Verwaltungsver-

mögen von 102 Mio. Franken vorgesehen. Die Selbstfinanzie-

rung (Cashflow) beträgt 89 Mio. Franken (Selbstfinanzierungs-

grad 87%). Dadurch erhöht sich die Nettoschuld um 13 Mio.

Franken auf etwa 100 Mio. Franken per Ende 2023. Das zweck-

freie Eigenkapital wird etwa 158 Mio. Franken betragen.

Der Vorsteher Finanzen Martin Schneider zeigt sich zufrieden

mit Budget: «Wir haben die Steuerfussreduktion sorgfältig ge-

prüft und haben die Absicht, den tieferen Steuerfuss von

75 Prozent für ein paar Jahre stabil halten zu können. Gemäss

dem Finanz- und Aufgabenplan können wir unsere finanzpoliti-

schen Ziele einhalten und die Investitionsvorhaben der kom-

menden Jahre zu einem grossen Teil durch die Cashflows finan-

zieren. Der Gemeinderat musste die Investitionsbegehren aller-

dings priorisieren und Projekte zurückstellen. Grössere neue In-

vestitionsbedürfnisse liegen nicht mehr drin.»

Budget 2020 / Übersicht

¹) Bilanzwerte verändern sich durch Einführung neue Rech-

nungslegung HRM2 erheblich

Die Weisung und das detaillierte Budget 2020 sowie der Finanz-

und Aufgabenplan 2019–2023 werden bis Ende Oktober 2019

publiziert (www.kuesnacht.ch/finanzverwaltung).

19. September 2019

Die Abteilung Finanzen

Kommunale Gewässer SchDbelweiher
und Rumensee / Vergabe Pacht fDr die
Periode 2019–2027

Der Schübelweiher und der Rumensee gelten nach dem kanto-

nalen Fischereigesetz als private Gewässer der Gemeinde

Küsnacht. Die Pacht muss neu geregelt werden, nachdem die

bisherigen Pächter Josef Gschwend (Rumensee) und Heinz

Trümpler (Schübelweiher) diese Tätigkeit altershalber abgeben.

Für die Abteilung Tiefbau ist bedeutend, dass mit der Neuver-

pachtung eine langfristige Zusammenarbeit ermöglicht wird.

Im Mai 2019 wurde die Neuverpachtung der kommunalen

Gewässer Schübelweiher und Rumensee für die Periode

2019–2027 im Küsnachter öffentlich ausgeschrieben. Drei Be-

werbungen gingen für die Pacht dieser Gewässer ein.

Nach Auswertung der eingereichten Unterlagen vergab der Vor-

steher Tiefbau die Pacht für beide Gewässer an Guido Seiferle,

Gartenstrasse 36, 8700 Küsnacht. Aufgrund seiner Kenntnisse

sowie Ortsansässigkeit ist Guido Seiferle bestens geeignet, die

mit der Pacht einhergehenden Rechte und Pflichten zu erfüllen.

Den beiden bisherigen Pächtern, Josef Gschwend und Heinz

Trümpler, wird herzlich für ihre langjährige sachkundige Hege

und Pflege des Rumensees und des Schübelweiher gedankt.

19. September 2019

Die Abteilung Tiefbau

Baumpflegemassnahmen

Die öffentlichen Gemeindestrassen und Plätze in der Gemeinde

Küsnacht sind häufig von baumbepflanzten Rabatten gesäumt.

Die Abteilung Tiefbau ist für die fachgerechte Pflege und den

Unterhalt dieser Bäume verantwortlich. Dazu wird der Baumbe-

stand laufend begutachtet.

Entlang der Dorfstrasse sind neben der Raiffeisenbank und

beim Restaurant Falken zwei der neun Schnurbäume (Sophora)

von einem Pilz befallen und abgestorben. Ein weiterer Baum

beim Coop-Eingang weist starkes Triebsterben auf. Am

Theodor-Brunner-Weg sind ebenfalls zwei Vogelbeerbäume

komplett und einer nahezu abgestorben. Diese Bäume werden

gefällt und mit Neupflanzungen ersetzt.

Auf der Parzelle Kat. Nr. 10348 im Küsnachter Horn steht ein

mehrstämmiger Silberahorn. Durch das Wachstum des Baums

werden die Stämme auseinandergedrückt. Die Gefahr ist gross,

dass sich ein Stammriss bildet und der entsprechende Trieb

plötzlich und unvorhersehbar abbricht. Aus Sicherheitsgründen

ist eine Fällung unumgänglich.

Der Zustand einer Birke beim Parkplatz Untere Dorfstrasse ver-

schlechterte sich über die letzten Jahre kontinuierlich. Wäh-

rend den Sommerferien ereignete sich ein unerwarteter Astab-

wurf. Die Sicherheit im Bereich der Birke war nicht mehr ge-

währleistet. Deshalb wurde dieser Baum bereits notfallmässig

gefällt.

All diese vorgenannten Bäume befinden sich innerhalb des

kommunalen Baumschutzperimeters nach Art. 48 der Bau- und

Zonenordnung. Die Baukommission Küsnacht hat die oben er-

wähnten Fällungen und Ersatzpflanzungen bewilligt.

19. September 2019

Die Abteilung Tiefbau

Amtliche Publikationen

Beträge in Millionen Franken

Budget
2020

Budget
2019

Rechnung
2018

Erfolgsrechnung
Aufwand -256.2 -234.9 -219.0

Ertrag 256.3 235.8 241.2

Ergebnis 0.1 0.9 22.2

Selbstfinanzierung

(Cashflow / Cashdrain) 17.4 17.1 40.2

Steuerertrag 191.5 173.0 175.0

Ordentliche Steuern Rechnungsjahr 139.4 131.4 128.1

Ordentliche Steuern Vorjahre 34.0 27.3 33.2

Grundstückgewinnsteuern 19.0 15.5 15.5

übrige Steuern /

Steuerausscheidungen -0.9 -1.2 -1.8

Beitrag an den Finanzausgleich 116.5 100.0 84.6

Investitionsrechnung

Nettoinvestitionen

Verwaltungsvermögen 20.8 28.5 35.3

Selbstfinanzierungsgrad

Nettoinvestitionen VV 83% 60% 114%

Nettoinvestitionen

Finanzvermögen 6.5 0.2 3.4

Bilanz¹)

Zweckfreies Eigenkapital 162.2 261.1

Nettovermögen -104.1 94.1

Nettovermögen pro Einwohner (in CHF) -7’152 6’557

Nettovermögen nur Steuerhaushalt -79.3 111.3
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Der Auslöser für Susi Bleulers neu-
este Collagen waren berühmte Ge-
mälde in einem Kunstkalender. Das
kleine Format und das Sujet reizten
die Küsnachter Künstlerin, und sie
begann, die bekannten Bilder zu er-
gänzen: Sie legte ausgeschnittene Fi-
guren aus Zeitschriften oder Aus-
schnitte aus anderen Bildern über
das bestehende Werk. Die neuen Ele-
mente – ob Mensch, Tier oder Skulp-
tur – fügen sich so perfekt in die Ma-
lerei ein, dass man versucht ist, mit
dem Finger die Übergänge zu ertas-
ten. «Mir ist wichtig, dass eine Bezie-
hung zwischen den Figuren ent-
steht», erklärt Susi Bleuler.

Die Grössenverhältnisse stimmten
oft nicht, sagt die Künstlerin. «Die
Werke können zufällig entstehen
oder absichtlich gesucht werden. Es
kann wenige Minuten dauern, bis das
ergänzende Teil gefunden ist, aber
auch Wochen. Wenn nichts Passen-
des gefunden wird, muss ich die gan-
ze Bildidee ändern.» So entstanden
gegensätzliche, teils witzige, skurrile,
farblich immer stimmige Werke. Col-
lagen, die übersteigern, einen über-
reden oder zum Überdenken anre-
gen. Collagen, die stets überraschen.
Überbilder eben. (e.)

Kunstvolle
Begegnungen

Susi Bleulers, Kunstvolle Begegnungen:
Collage contra Malerei. Galerie Granatap-
fel, Buchhandlung Bodmer, Stadelhoferstr.
34, Zürich. Noch bis 28. September.

Traditionell Mitte September feiert
die Martin Stiftung in Erlenbach ihr
Herbstfest. Das wunderschöne Spät-
sommer-Wetter lockte am vergange-
nen Samstag mehrere hundert Be-
sucher auf das Areal. Diese nutzten
die Gelegenheit, das vielfältige An-
gebot der Institution für Menschen
mit Behinderung kennen zu lernen.

Den ganzen Nachmittag über
waren auffallend viele Familien mit
Kindern anzutreffen. Der kubani-
sche Clown Nuny fesselte grosse
und kleine Fans über Stunden mit
seinen Kunststücken und Spielerei-
en. Ein musikalisches Programm
für jeden Geschmack mit Zigeuner-
klängen der Band Zéphyr Combo,
jazzigem Sound vom Saxofonisten
Michael Allemand oder dem Volks-
musiker Martin Nauer begeisterte
das Publikum.

Das grosse Food-Angebot der
Stiftung und viele Marktstände mit
Eigenprodukten und Waren von re-
gionalen Marktfahrern boten einen
farbigen und abwechslungsreichen
Rahmen.

Vor dem Quartierladen «Zum
Feinen Martin» konnte man in einer
grossen Sandwanne nach Produk-
ten schürfen. Der 1. Preis ging an
die Erlenbacherin Regula Schmid:
ein reich gefüllter Korb mit Produk-
ten der Martin Stiftung im Wert von
150 Franken. (e.)

Martin Stiftung feiert den Herbst

Clown Nuny aus Kuba verstand es, die grossen und kleinen Fans mit seinen Spielereien zu fesseln. Fotos: zvg.

Was es da wohl zu sehen gibt? See als schönste (Fest-)Kulisse.Bunte Smarties für die Kinder.

Friedh6fe Dorf und Hinderriet /

Aufhebung von Gräbern

Nach Ablauf der gesetzlichen Ruhezeit von 20 Jahren werden Gräber
auf den Friedhöfen Dorf und Hinderriet Anfang 2020 aufgehoben. Die
Gräber befinden sich an folgenden Orten und sind mit einem Hinweis-
schild versehen:

Friedhof Dorf
– Urnengräber, Feld D-C, Nrn. 121 bis 144, Beisetzungsjahre 1998–1999
– Erdbestattungs-Reihengräber, Feld D-B, Nrn. 141 bis 160, Beiset-

zungsjahre 1998–1999
– Urnenstelengräber, D-UST Nrn. 6 und 12, Beisetzungsjahr 1999

Friedhof Hinderriet
– Urnen-Reihengräber, Feld H-UF, Nrn. 323 bis 338,

Beisetzungsjahre 1998–1999
– Erdbestattungs-Reihengräber, Feld H-RH, Nrn. 129 bis 141, Beiset-

zungsjahre 1998-1999
– Gemeinschaftsgräber, Feld H-GG, Nrn. 63 bis 78,

Beisetzungsjahr 1999

Die aufzuhebenden Grabreihen sind seit Anfang 2019 mit einem Hin-
weisschild versehen.

Angehörige, die Grabschmuck, Pflanzen oder den Grabstein
beanspruchen möchten, teilen dies bitte schriftlich bis am
12. Dezember 2019 an die Gemeindeverwaltung Küsnacht, Friedhöfe,
Obere Dorfstrasse 32, 8700 Küsnacht, mit. Ohne Ihre Nachricht werden
die Gräber Anfang Januar 2020 durch das Friedhofpersonal abgeräumt
und die Gegenstände sowie die Bepflanzung entfernt.

Für Auskünfte steht
Stephan Keller, Leiter Friedhöfe, T 044 910 53 73,
stephan.keller@kuesnacht.ch, gerne zur Verfügung.

19. September 2019
Die Abteilung Tiefbau

Mitteilungen der Schulpflege zur Sitzung vom

3. September 2019

Schulprogramme 2019/20 bis 2022/23

Im Dezember 2018 wurden die Schulen beauftragt, die Entwicklungs-
vorgaben zur Schulentwicklung und Qualitätssicherung sowie die se-
paraten Entwicklungshinweise in die Schulprogramme der Schuljahre
2019/20 bis 2022/23 aufzunehmen. Diese sehen neben der Einführung
und Umsetzung des Lehrplans 21 die Implementierung des neuen Kon-
zepts Medien und Informatik vor. Im Vordergrund stehen zudem die Be-
arbeitung der Entwicklungsempfehlungen seitens Fachstelle für
Schulbeurteilung, welche jeweils spezifisch auf die einzelnen Schulen
ausgerichtet sind, sowie die Einführung des Präventionskonzepts an
den Primarschulen und Kindergärten. Die Entwürfe der neuen Schul-
programme wurden seitens Schulpflege zustimmend zur Kenntnis ge-
nommen und genehmigt.

Budget 2020 Zweckverband SPBD Bezirk Meilen

(in Klammern Zahlen Budget 2019)

Die laufende Rechnung weist einen Aufwand von
Fr. 2’102’350.– (Fr. 2’106’560.–) auf, dem ein Ertrag von Fr. 600.– (Fr.
600.–) gegenübersteht. Daraus resultiert ein Aufwandüberschuss von
Fr. 2’101’750.– (Fr. 2’105’960.–), welcher gemäss Statuten durch die
Verbandsgemeinden in Form der verrechneten Stundenansatzhöhe
getragen wird. Die Schulpflege genehmigt das Budget 2020. Gemäss
Leistungsvereinbarung sind unverändert 1’291 Planstunden zu einem
Ansatz von Fr. 176.25 (Fr. 174.26) budgetiert. Auf 2021 ist allenfalls
aufgrund gestiegener Schülerzahlen eine massvolle Erhöhung der
Leistungsstunden angezeigt.

19. September 2019
Die Schulpflege

Amtliche Informationen Schule

Ortsmuseum KDsnacht

Öffnungszeiten: Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14–17 Uhr

An Feiertagen können spezielle Öffnungszeiten gelten, mehr un-
ter: www.ortsmuseum-kuesnacht.ch

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 59 70
www.facebook.com/ortsmuseumkuesnacht

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Wer gut organisiert ist, vermeidet

Stress beim Zügeln: Wichtig ist, dass

der ausziehende Mieter den Woh-

nungsabgabetermin rechtzeitig mit

dem Vermieter festlegt und bestätigt.

Mieter und Vermieter müssen sich

bewusst sein, dass sich eine Woh-

nungsabnahme nicht auf die Schnelle

in wenigen Minuten erledigen lässt.

Je nach Wohnungsgrösse dauert eine

Abnahme eine bis anderthalb Stun-

den, bei grossen Wohnungen oder

Einfamilienhäusern sogar länger. Da-

her ist unbedingt genügend Zeit ein-

zuplanen.

Die Endreinigung wird gerne un-

terschätzt und zu spät in Angriff ge-

nommen. Auch diese kann aufwendi-

ger sein als vermutet. Nur eine um-

fassende und gründliche Reinigung

wird vom allfälligen Nachmieter bzw.

dem Vermieter akzeptiert. In den

meisten Fällen lohnt es sich, ein pro-

fessionelles Reinigungsunternehmen

mit dem Reinigen der Wohnung zu

beauftragen. Wichtig dabei ist, eine

Abnahmegarantie zu verlangen und

auf diese zu bestehen. Ist während

der Mietzeit etwas kaputtgegangen,

ist es sinnvoll, wenn der Mieter dies

gleich repariert oder instand stellt.

Kleinere Mängel müssen meist selber

behoben werden. Für grössere Män-

gel sollte – ebenfalls rechtzeitig – ein

Fachmann beauftragt werden. Wer

dies nicht bis zum Ende des Mietver-

hältnisses erledigt, riskiert eine zu-

sätzliche Haftung.

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Mit guter Planung

Stress beim Zügeln vermeiden

Hauseigentümerverband Zürich, Albis-
strasse 28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Patrik Schlageter, Leiter Verwal-
tung/Bewirtschaftung, Hauseigen-
tümerverband Zürich.  Foto: zvg.

Publireportage

Publireportage

Zusammenwohnen
erfordert Dialog

«Zürcher Hausbesetzer: Das sagen

die Nachbarn», Ausgabe vom 5. Sep-

tember

Am 5. September durften einige Perso-

nen aus der Nachbarschaft in Hottin-

gen die Besetzung eines Hauses in der

Freiestrasse kommentieren. Erwähnt

wurden die «Studenten, die im Haus

neben den Besetzern eingemietet

sind». Im Namen dieses Hauses bezie-

hen wir gerne Stellung.

Wir «Studenten» sind Ingenieure,

Architekten, Künstlerinnen, Sanitär-

techniker, Elektriker und Studierende.

Mit dem Bewohnen dieser beiden Häu-

ser – in besetzter Form oder im Miet-

verhältnis – setzen wir ein Zeichen für

ein vielfältiges Zürich. Wir finden es

alarmierend, dass Nachbarn eine De-

batte vom Zaun brechen, wer in ihrer

Nachbarschaft leben darf und wer

nicht. Wir tolerieren ja auch die res-

sourcenintensiven Wohnformen unse-

rer Nachbarschaft und prangern nicht

anonym in Zeitungen die CO2-Belas-

tung durch die vielen SUVs und den

damit verbundenen Beitrag zum be-

schleunigten Klimawandel an. Die Welt

ändert sich und ein Faktor der Verän-

derung ist, dass sich Wohn- und Le-

bensformen ändern. Wir stehen ein ge-

gen eine sich abschottende, segregie-

rende Quartierbildung. Wir wollen,

dass menschliche Begegnung möglich

ist und Menschen mit verschiedenen

Lebensvorstellungen nebeneinander

wohnen können. Zusammenwohnen

erfordert zwischenmenschlichen Dia-

log und Toleranz. Wir sind erstaunt

über die beschränkten Kommunikati-

onsformen unserer Nachbarschaft.

Schade, dass zu Nachbarschaftsge-

sprächen neben uns und zwei weiteren

Nachbarn – danke an dieser Stelle den

Anwesenden für ihre Gesprächsoffen-

heit – niemand kam. Wir wollen nicht

in einer Gesellschaft leben, in der das

anonyme Anprangern der Mitmen-

schen in Lokalzeitungen Normalität ist.

Wir freuen uns über das Bürgerenga-

gement der Nachbarschaft und laden

diese ein: Reden Sie mit uns. Nicht mit

anonymen Briefen, die schwer zu be-

antworten sind, sondern ganz traditio-

nell: von Mensch zu Mensch. 

Isabel Heidler, 8032 Zürich

LESERBRIEF

Flughafenanwohner dürften sich am

Dienstagmorgen letzter Woche gewun-

dert haben, warum ein Flugzeug ein

halbes Dutzend Mal versucht hatte,

von Norden her am Flughafen zu lan-

den, dann aber trotz bester Wetterbe-

dingungen durchstartete. Dabei war

das Landen gar nicht seine Absicht:

Der Airbus A320 sollte einen sparsa-

meren und leiseren Anflug testen. Das

Forschungsflugzeug A320 D-ATRA (für

Advanced Technology Research Air-

craft) ist registriert auf das Deutsche

Zentrum für Luft- und Raumfahrt

(DLR) und erprobtet von 9. bis 13. Sep-

tember das Pilotenassistenzsystem

LNAS (Low Noise Augmentation Sys-

tem). Es zeigt dem Piloten an, wann

welche Handlung für einen lärmarmen

Anflug durchzuführen ist, denn Anflug

und Landung gehören zu den arbeits-

intensivsten Phasen eines Fluges.

Die Flüge sind Teil des gemeinsa-

men Forschungsvorhabens mit der

Swiss Skylab Foundation und der

Eidgenössischen Materialprüfungs-

und Forschungsanstalt Empa. Für

die Flugversuche wurde das Assis-

tenzsystem in der Maschine um ein

weiteres Anflugverfahren für opti-

mierte kontinuierliche Sinkflüge

(Continuous Descent Approach, CDA)

erweitert. Die notwendige Bodensta-

tion, welche das GPS-Signal für den

satellitengestützten Anflug präzisiert,

wurde in Kloten bereits 2011 in Be-

trieb genommen.

70 Anflüge nötig
Das CDA-Verfahren wird seit 2005

entwickelt und in Finnland, wo es

schon bei 6 von 10 Anflügen ange-

wendet wird, als «green landing» be-

zeichnet: Es spare zwischen 10 und

30 Prozent der Emissionen in dieser

Flugphase. Die optimierte Landung

wird anhand von rund 70 Anflügen

von Norden auf die Piste 14 getestet.

«Wir benötigen diese Anzahl ähnli-

cher Anflüge, um eine breite Daten-

basis zur Funktion von LNAS zu er-

halten», sagt Fethi Abdelmoula vom

DLR-Institut für Flugsystemtechnik.

Mit Hilfe von 25 Airline-Piloten, Wis-

senschaftern und 7 Lärmmesssta-

tionen entlang der Anflugachse wer-

den die «green landings» untersucht.

Das an der Empa entwickelte Lärmsi-

mulationsprogramm Sonair zeichnet

zudem sämtliche Flugzeugkonfigura-

tionen wie Landeklappen und Schub

auf. Daraus kann es detaillierte

Lärmkarten berechnen und die Un-

terschiede zu herkömmlichen Anflü-

gen aufzeigen. «Optimal wäre ein

Sinkflug im Leerlauf wie bei einem

Segelflugzeug», erklärt Martin Ger-

ber, Projektleiter und Initiator der

Weiterentwicklung von LNAS. Das

Assistenzsystem will dazu eine intui-

tive Hilfestellung bieten. Die Ergeb-

nisse der Versuche in Zürich werden

für das Frühjahr 2020 erwartet.

LNAS soll mittelfristig in das Flugma-

nagementsystem von regulären Lini-

enflugzeugen implementiert werden.

Flughafen erprobt leisere Anflüge
Der Flughafen testete mit
einer Spezialmaschine
einen leiseren Anflug,
bei dem die Piloten von
einem Assistenzsystem
Anweisungen erhalten.

Roger Suter

Der Spezial-Airbus des deutschen Luft- und Raumfahrtzentrums startete
am Dienstag in Dübendorf und flog mehrmals die Piste 14 an, um das
Assistenzsystem für Piloten zu testen. Grafik: Flightradar24

Mit einem grossen Angebot an quali-

tativ hochwertigen Schuhen für Da-

men und Herren, Accessoires und

Pflegemitteln wurde die neue Filiale in

der Halle Landesmuseum Ende Au-

gust 2019 eröffnet.

Im Sortiment finden sich Top-mar-

ken wie Paul Green, Kennel &

Schmenger sowie Brunate bei den Da-

men oder Lloyd, Fretz und Tommy

Hilfiger bei den Herren. Eröffnet

ist auch die Saison Herbst/Winter

2019 mit Schuhmode für jeden Ge-

schmack. Ganz hoch im Kurs sind Mo-

delle mit Animalmuster. Ebenso ange-

sagt sind Boots im Western-Stil oder

kräftige Farben wie Gelb. Eine kom-

petente, persönliche Beratung durch

die Filialleiterin Christine Weber und

ihr Team wird grossgeschrieben.

Die Schuhhaus Tiefenbacher AG

führt mit dem Gabor Shop in der Pas-

sage Gessnerallee sowie dem Guerini

Schuhservice in der Halle Bahnhof-

platz weitere Filialen im ShopVille.

(pd./pm.)

Tiefenbacher Schuhe im ShopVille HB

Bei Tiefenbacher Schuhe gibt es Topmarken von Schuhen. Foto: zvg.

Publireportage
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Rund 11 700 Einsatzstunden leiste-

ten die Helferinnen und Helfer des

Vereins «Senioren für Senioren Küs-

nacht – Erlenbach – Zumikon» (SfS)

im vergangenen Jahr: von der Be-

treuung Betagter oder Kranker, bei

Garten- oder Haushaltarbeiten bis

zur Hilfe bei Fragen zur Steuererklä-

rung oder zu Handy und Computer.

Für fast alle Anliegen der über 2000

Mitglieder des Vereins findet sich im-

mer eine Fachperson, die mit Rat

und Tat hilft. «Das muss honoriert

werden», sagt sich der Vorstand je-

den Sommer und lädt sie als Dank zu

einem Ausflug ein. Auch heuer, zum

25. Jubiläum des Vereins.

Sicher wurden die rund 50 Ange-

meldeten im Car von Müller Erlen-

bach von einem See zum anderen

chauffiert, zum Schiffssteg vor dem

KKL in Luzern, wo man das eigens

gecharterte Schiff «Spirit of Lucerne»

bestieg und in See stach. Das Wetter

war sonniger als erwartet, der Apéro

drinnen oder auf Deck grosszügig,

und schnell verbreitete sich gute Rei-

se- und Wiedersehenslaune. Ziel der

rund zweistündigen Kreuzfahrt war

Stansstad. Und Beat Plüss, Gemein-

depräsident dieser Nidwaldner See-

gemeinde, war persönlich mit an

Bord. Er kennt als Einheimischer

und vielfach vernetzter lokaler Ge-

schäftsmann und Politiker den ver-

winkelten See in- und auswendig

und erzählte den Gästen vom Züri-

see viel Wissenswertes. Launig

mischte er auch etwas Klatsch über

die prominenten Bewohner der teil-

weise super luxuriösen Anwesen an

den steuergünstigen Ufern in seine

Geschichten. Da musste sogar der

Kapitän der «Sprit of Lucerne» oft

schmunzeln, der mit dunklem Teint

und langem Zopf so gar nicht wie

ein Hiesiger aussieht: in der Tat

stammt Schiffsführer Soobass Dee-

paul ursprünglich aus Mauritius.

Und auch wenn er jetzt nicht im In-

dischen, sondern auf dem Inner-

schweizer «Ozean» kreuzte: Er legte

mit den SfS-Gästen sicher in Stans-

stad an, wo diese ein Mittagessen im

Hotel Winkelried erwartete.

Bei angeregten Gesprächen ver-

flog die Zeit, bis Präsident Thomas

Mathys Mitte Nachmittag die Helfe-

rinnen und Helfer von «Senioren für

Senioren Küsnacht-Erlenbach-Zumi-

kon» zur Heimfahrt rief. Alle ge-

stärkt und gut gelaunt. Und moti-

viert für neue gute Taten im Dienst

von SfS.

Senioren für Senioren

Küsnacht – Erlenbach – Zumikon

Als Dankeschön eine Einladung aufs Schiff

Auf dem eigens gecharterten Schiff «Spirit of Lucerne». Foto: zvg.

Leserbrief «Grünes Licht für die Bio-

gasanlage», «Küsnachter» 12. Sep-

tember.

In einem Leserbrief hatte Andre-

as Wolf, Präsident Quartierverein

Allmend, vorgerechnet, dass in der

geplanten Biogasanlage des Maschi-

nenrings künftig 6500 Tonnen

Grüngut verarbeitet werden sollen.

Verglichen mit den heutigen 4500

Tonnen käme dies einem Zuwachs

von 44,5 Prozent gleich. Im ge-

druckten Leserbrief stand nun aber

die Zahl 4,5 Prozent, was nicht

stimmt. Die Redaktion entschuldigt

sich für den Fehler.

Die Redaktion

Korrigendum

Leserbriefe im «Küsnachter» sollten

die Höchstlänge von 2000 Zeichen

inkl. Leerschläge nicht überschreiten.

Die Redaktion

Leserbriefe



L E S E R B R I E F E8 Küsnachter Nr. 38 19. September 2019

Markus Ernst, der Küsnachter Ge-
meindepräsident, titelte am 11. Sep-
tember in der «Küsnachter Dorfpost»
(aber nicht im Zusammenhang mit
der erneut zur Diskussion gestellten
Zentrumsbebauung an der Zürich-
strasse): «Kunst und Kultur schaffen
Zugehörigkeit.» Diese Aussage hätte
auch auf das von den Küsnachter
Stimmbürgerinnen und -bürgern lei-
der abgelehnte Zentrumsprojekt mit
seiner klugen Nutzungsdurchmi-
schung (mit Wohnungen und Ge-
meindebibliothek) hervorragend ge-
passt. Aber würde die Aussage auch
auf das Dorfzentrum passen, wenn
dort nur ein einziger riesiger Contai-
nerbau mit der roten Aufschrift «Mi-
gros» stünde? In dem sich dann statt
etwa Büchern (wie im abgelehnten
Projekt) nur noch schier endlos schei-
nende Reihen von Joghurts, Tierfut-
ter, Wurstwaren und anderem finden
liessen? Und überhaupt müssten sich
die vielen Küsnachter Coopianerin-
nen und -ianer auf einem zukünfti-
gen Migros-Platz nicht irgendwie
fremd fühlen, obwohl doch der Platz
bis anhin auch ihnen gehört?

Deshalb gilt in dieser Angelegen-
heit: Nur nichts überstürzen und ab-
warten, bis eine junge Generation mit
einem neuen, kulturell durchmisch-
ten Nutzungskonzept auftritt, das ei-
ne über die Migrosianer hinausrei-
chende Dorfzugehörigkeit zu schaffen
vermag.

Christoph Bignens, Küsnacht

Migros-Vorschlag – und
die ewigen Verhinderer

Ich habe mich über den Vorschlag der
Migros sehr gefreut: unerwartet, un-
konventionell, sinnvoll und eine echte
Chance! Seit meiner Kindheit ist mir
die Migros zu klein und der Parkplatz
ein Gräuel. Das Interesse an der Ver-
anstaltung war gross und der Saal des
Küsnachter Kirchgemeindehauses gut
gefüllt. Doch da waren auch sie wieder,
die damals mit dem bewusst sinnlosen
Gegenprojekt das von der Gemeinde
vorgeschlagene, solide geplante Projekt

auf dem Parkplatz Zürichstrasse ver-
hindert hatten. Und sie wurden trotz
ihres damaligen Erfolgs wiederum
nicht müde, den Gemeinderat für das
Scheitern verantwortlich zu machen
und gleichzeitig für Nichtstun zu kriti-
sieren. Wie unehrlich! Und jetzt, wenn
uns die Migros ein für die Gemeinde
lukratives und uns Einwohner attrakti-
ves Projekt vorschlägt, was haben sie
wohl wieder zu bemängeln?

Natürlich ist es dem einen wieder
zu wenig visionär, dem anderen steht
es wegen des Gebäudes wieder vor der
Aussicht, dem Dritten, im Dorf aufge-
wachsenen, ist eine grosse Migros ein
Dorn im Auge (womit er allerdings im
Saal ziemlich allein bleibt), und so wei-
ter. Es ist zu hoffen, dass sich viele in
der Umfrage www.bevoelkerungsbe-
fragung.ch positiv äussern und wir
nicht auf eine nächste Generation war-
ten müssen! Marc Linth, Küsnacht

Das Migros-Projekt
ist optimal

.Im «Küsnachter» vom 12. September
wurde in der Berichterstattung zur
Präsentation des Migros-Projekts für
das Areal Parkplatz Zürichstrasse
fälschlicherweise erwähnt, ich hätte
die Frage gestellt: «Braucht es das?»
Diese Aussage habe ich nie gemacht,
viel mehr habe ich von Anfang an das
vorgelegte Projekt positiv beurteilt und
die Realisierung des Projekts als wün-
schenswert betrachtet. Es dient in ho-
hem Masse allen Besuchern und Auf-
enthaltern im Zentrum, den Einkau-
fenden zu Fuss oder mit Auto/Mo-
to/Velo, den Bahnbenützern, den im
Zentrum Arbeitenden, den Schülern
und Handwerkern zur Einnahme ihres
Verzehrs und der allgemeinen Begeg-
nung rund um das Einkaufen.

Die langfristig notwendige Vermeh-
rung und Verbesserung der Parkplätze
auf 180 Plätze ist verwirklicht – zu
marktentsprechenden Kosten und Ta-
rifen – 40 bequeme Kurzparkplätze zu
günstigem Tarif, kurzzeitig gratis, eine
grosse Begegnungszone teilweise über-
deckt, viel Grün ringsherum um Ge-
bäude und Eingang, gute Verkehrsver-
hältnisse mit getrennter Ein- und Aus-
fahrt. Keine Steuererhöhung ist not-
wendig. Die Arbeitsplätze im Zentrum

und die Attraktivität von Küsnacht
bleiben erhalten. Während der Bauzeit
gibt es keine grossen Sperrungen, ein
Teil der Parkplätze bleibt permanent
benützbar. Das Projekt ist eine optima-
le Lösung, an der alle Beteiligten ein
Interesse haben.

Hermann Gericke, Küsnacht

Wertvolles Areal nicht
99 Jahre blockieren

Die Absicht der Migros, den guten
Standort in Küsnacht zu behalten, ist
begrüssenswert. Ihn zu verstärken und
ihr dafür das gemeindeeigene Areal
Parkplatz Zürichstrasse im Baurecht
zur Verfügung zu stellen, jedoch weni-
ger. Die Einflussnahme der Gemeinde
würde sich auf den öffentlichen Gestal-
tungsplan beschränken, welcher nur
die Nutzung und das Volumen bestim-
men kann. Sofern das Projekt dann der
Bau- und Zonenordnung genügt,
müsste es bewilligt werden, auch wenn
die Architektur nicht überzeugt.
Schwerwiegender jedoch ist das vorge-
schlagene Konzept, weil es auf die ech-
ten Bedürfnisse im Dorfkern nicht ein-
geht.

Wir wünschen uns auf der Ebene
Zürichstrasse im Erdgeschoss nicht
40 Parkplätze, Migros-Lagerräume,
Lastwagenanlieferungen, Tiefgarage-
abfahrten und Rolltreppen in einer
überhöhten Halle mit Betonpfeilern.
Darüber thront ein riesiger MMM-Su-
permarkt, wie üblich fensterlos. Die

Gesamthöhe von 13,50 m entspricht
vier Normalgeschossen. Die Grafik auf
der Frontseite des «Küsnachter»
Nr. 37 zeigt dies auf erschreckende
Weise und man ahnt, wie trostlos es
wäre. Das vermeintliche Geschenk der
Tiefgarage in dieser Form hat viel zu
schwerwiegende Konsequenzen und
muss abgelehnt werden. Infrage käme
eventuell die verworfene Variante mit
dem Grossverteiler im ersten Unterge-
schoss. Nur müsste dann die Zürich-
strasse teilweise unterbaut werden,
um die benötigte Verkaufsfläche zu ge-
nerieren. Das ist teuer, aber machbar,
wie das letzte verworfene Projekt zeig-
te. Entscheidend ist jedoch der Mangel
an publikumsfreundlichen Nutzungen
im Fussgängerbereich: ein Platz mit
Bäumen, Bistro, Detailgeschäften so-
wie öffentlichen Funktionen wie Biblio-
thek, Spitex und Wohnungen.

Falsch wäre aber vor allem der
Umstand, dass nicht die Gemeinde
plant und baut, sondern eine Firma
mit ihren Partikularinteressen. Nach
den erst kürzlich versenkten Vorlagen
ist es zu früh für einen Entscheid, der
das wertvolle Areal 99 Jahre lang blo-
ckieren würde.

Christian Stern, Küsnacht

Ja, es braucht eine
nächste Generation

Die Redaktorin des «Küsnachters»,
Manuela Moser, bringt es in ihrem
Kommentar zum geplanten Migros-
Projekt auf den Punkt. Vielleicht

braucht es eine nächste Generation
für eine solche Weichenstellung. Die
Publikumsbefragung im Nachgang
zur Ablehnung der Zentrumsprojekte
hat es deutlich gemacht, was die Küs-
nachterinnen und Küsnachter wollen:
den Parkplatz leicht sanieren und
den Zugang zu den SBB benutzer-
freundlicher und behindertengerecht
gestalten. Letzteres wurde vom
Stimmvolk Ende 2017 beschlossen,
die Realisierung des Vorhabens vom
Gemeinderat aber aus mir unerklärli-
chen Gründen von 2020 auf 2022
verschoben. Als ehemaliger Detail-
händler ist mir klar, dass die Migros
in den Dorfkern gehört. Das eigentli-
che Problem der Migros Küsnacht
sind aber die Parkplätze. Migros und
Coop verfügen über keinen einzigen
eigenen Parkplatz. Beide Grossvertei-
ler sind auf Parkplätze der Gemeinde
angewiesen. Da hat Coop mit 34
leicht zugänglichen Gratis-Parkplät-
zen das bessere Los gezogen. Darum
setze ich mich seit Jahren bei den
Gemeinderäten dafür ein, dass beide
Grossverteiler ähnliche Bedingungen
erhalten.

Das könnte günstig erreicht wer-
den, indem man den Übergang von
der Migros zum Parkplatz mit einer
Schwelle auf der Zürichstrasse eben-
erdig gestaltet, den Parkplatz mit
Ein- und Ausfahrtschranken ausstat-
tet und die erste Parkstunde gratis
anbietet. Das wäre auch gut für die
übrigen Detaillisten. So bliebe der
Platz zur Gestaltung frei für eine zu-
künftige Generation und eine Über-
bauung, die dann hoffentlich ein ech-
tes Bedürfnis abdeckt.

Reinhard Wolf, Küsnacht

Küsnachts Herz
als Grossverteiler?

Die Pläne der Migros in Küsnacht bewegen die Gemüter. Foto: mai.

Die Migros will auf dem Parkplatz
hinter dem Bahnhof Küsnacht ei-
ne grössere Filiale bauen. Dazu
müsste sie die Parzelle der Ge-
meinde im Baurecht übernehmen
und die Legitimation durch die
Küsnachterinnen und Küsnachter
erhalten. Bis 6. Oktober will die
Migros nun die Meinung der Be-
völkerung einholen: www.bevoel-
kerungsbefragung.ch. (moa)

Arealentwicklung

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

ANZEIGEN

Für das Erlengut und Turmgut (Seminar- und Kulturzentrum in Erlen-
bach) suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung:

Mitarbeiter(in)/Gästebetreuer(in) Teilzeit (ca. 5 –15%)

Stundeneinsätze vorwiegend abends, nachts und an 1–2 Sonntagen

pro Monat

Sie sind hauptsächlich für die späte Abnahme nachts, sonntags einrich-
ten und reinigen unserer Räumlichkeiten zuständig. Sie betreuen aber
auch unsere Gäste vor Ort. Können Sie kräftig anpacken, sprechen Sie
einwandfrei deutsch und sind Sie zudem zeitlich flexibel (Einsätze vor
allem am Abend, nachts und an Wochenenden)? Wohnort in Erlenbach,
Küsnacht oder Herrliberg erforderlich. Dann freuen wir uns, Sie kennen
zu lernen.

Telefon 044 915 85 00, E-Mail: Judith.Frach@erlenbach.ch

STELLEN

Lesung aus Büchern von Harold Klemp 

zum Thema

Spirituelle Weisheit von Gebet 

Meditation, Kontemplation

Samstag, 21. September 2019 

14.00 – 16.00

Zentrum Karl der Grosse 

Kirchgasse 14, 8001 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch
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Märchen faszinieren bei weitem nicht
nur Kinder, sondern üben ihren Zau-
ber auch auf Erwachsene aus. Unter
dem diesjährigen Festivalthema «Mär-
chen & Sagen» findet das Klassikfesti-
val Küsnacht in diesem Jahr bereits
zum dritten Mal im Seehof Küsnacht
statt. Die beiden Küsnachterinnen Ast-
rid und Sonja Leutwyler haben es
2017 ins Leben gerufen mit der Vision,
ein modernes Konzertformat zu schaf-
fen und damit ein breites Publikum be-
geistern zu können. Sie sind über-
zeugt: Klassik kann jedem gefallen.

In diesem Jahr glänzen Startenor
und Amtsvorsteher Christian Jott Jen-
ny (Direktor des Festivals da Jazz und
Gemeindepräsident von St. Moritz),
Film- und Bühnenschauspieler Fabian
Krüger (Wiener Burgtheater, «Der Be-
statter») und die Märchenkönigin Jo-
landa Steiner am Klassikfestival Küs-
nacht. Eröffnet wird es mit dem Gala-
konzert «Quand on n’a pas ce qu’on
aime ...» mit Christian Jott Jenny und
dem Zürcher Staatsorchester mit ei-
nem unterhaltsamen Abend mit Musik

von Ruedi Walter, Kurt Weill, Jacques
Offenbach, Paul Burkhard, Hildegard
Knef, Vico Torriani und vielen ande-
ren. Angereichert mit neuesten Neuig-
keiten aus den Amtsstuben von St. Mo-
ritz.

Ein Lied an den Mond
Kammermusik vom Feinsten hören die
Besucherinnen und Besucher am
Samstagabend im Programm «Ein mu-
sikalischer Märchenabend» in der
spannenden Besetzung Streichsextett
und Gesang. Das Lied an den Mond
aus dem slawischen Volksmärchen
«Rusalka» von Antonin Dvorák, Sol-
veigs Lied aus dem norwegischen Fe-
enmärchen «Peer Gynt» werden neben
Ausschnitten aus den beiden Streich-
sextetten von Johannes Brahms und
dem «Capriccio» von Richard Strauss
in ein musikalisches Märchen vereint.
Die herausragende Besetzung besteht
aus den beiden Festivalleiterinnen Ast-
rid und Sonja Leutwyler sowie Musi-
kern des Tonhalle-Orchesters Zürich,
des Zürcher Kammerorchesters, der

Staatskapelle Berlin und des Rotter-
dam Philharmonic Orchestras.

Am Sonntagabend kommen in
«Märchenerzählungen» Musik- und Li-
teraturbegeisterte auf ihre Kosten. Ne-
ben dem Schauspieler Fabian Krüger
schlüpft auch der Klarinettist Fabio Di
Càsola in die Erzählerrolle. Nämlich in
Schumanns Märchenerzählungen und
in den Fantasiestücken von Niels Gade.
Im Wechsel mit Musik werden Texte
von Oscar Wilde, Johann Peter Hebel,
Heinrich Heine und Johann Wolfgang
von Goethe gelesen.

Die Klassik-Lounge mit Barbetrieb
und kleinen Snacks lädt vor und nach
den Konzerten zum Verweilen an herr-
licher Lage am See ein. Hier bietet sich
den Festivalbesuchern während des
ganzen Festival-Wochenendes der per-
sönliche Kontakt mit den Künstlerin-
nen und Künstlern. Die beiden Inten-
dantinnen des Festivals und ehemali-
gen Kulturpreisträgerinnen von Küs-
nacht verstehen es, mit ihrem vielseiti-
gen Festivalprogramm eine breite Öf-
fentlichkeit anzusprechen. (e.)

Märchenhafte Musik am Klassikfestival Küsnacht

ANZEIGEN

Die Reformierte und die Katholische
Kirchgemeinde Küsnacht laden Se-
nioren zum ökumenischen Mittagstisch
ein. Bei guten Gesprächen ein Mittag-
essen zu geniessen bringt Abwechs-
lung. Auch neue Gäste sind willkom-
men. Im Preis von 18 Franken inbe-
griffen sind Vorspeise, Menü, Dessert,
Getränke, Kaffee. Anmeldungen bis
Montag, 23. September, um 11 Uhr an
Esther Rutz, 044 914 22 24. (e.)

Mittagstisch

Mittwoch, 25. September, 12 Uhr, refor-
miertes Kirchgemeindehaus Küsnacht.

Am Montag, 21. Oktober, beginnt das
Wintersemester der Sprachkurse des
Frauenvereins Küsnacht. Geboten wer-
den Kurse in Englisch, Spanisch, Italie-
nisch, Französisch sowie Deutsch. Das
Angebot ist vielseitig und steht allen of-
fen, somit auch Nicht-Mitgliedern,
Männern oder Auswärtigen. Auf An-
frage werden auch weitere Kurse an-
geboten. Infos: Patricia De Dea,
044 911 02 30, www.fvk.ch. (e.)

Diverse Sprachkurse

Kurz nach deinem Sieg zur Schützenkö-

nigin hast du gesagt, du seist «über-

rascht und ein bisschen schockiert».

Kannst du es jetzt glauben?

Neva Menzi: Ein bisschen (lacht).
Ich frage mich immer noch, wie ich
das geschafft habe.

Wie hast du den Tag erlebt?

Ich wurde vorgewarnt, dass mir ex-
trem viele Mikrofone von den Presse-
leuten entgegengehalten werden.
Zum Glück bin ich keine Person, die
schnell nervös wird. Nach dem Sieg
war ich bis 21.30 Uhr auf der Chilbi.
Zu Hause dann fiel ich erschöpft,
aber sehr glücklich ins Bett.

Wie haben deine Arbeitskolleginnen am

nächsten Tag reagiert?

Die Mitarbeiterinnen im Hort haben
mich mit einer Rose überrascht und
sich extrem für mich gefreut.

Bereits nach drei Minuten war klar, dass

du mit der Maximalzahl von 35 Punkten

vermutlich siegen würdest.

Ja, zwei Jahre lang hat das niemand
mehr an einem Knabenschiessen er-
reicht. Ich bin froh, dass ich an je-
nem Sonntag gleich als Erste ge-
schossen habe und dass es da noch
relativ ruhig war.

Du bist in keinem Schützenverein und

hast das ganze Jahr lang nicht trainiert.

Warum ich gewonnen habe, frage ich
mich auch. Das letzte Mal habe ich
am Knabenschiessen 2018 geschos-
sen, und dann noch einmal ein Jahr
zuvor. Beide Male verpasste ich die
Trostpreise, letztes Mal um zwei
Punkte. Dieses Mal war ich ruhiger
und habe mir Zeit gelassen.

Wurdest du schon angefragt, ob du in ei-

nem Schiessverein mitmachen willst?

Ja, es gab eine Anfrage aus Zumikon
und Zollikon. Aber ich spiele als Ver-
teidigerin und Goalie im FC Küsnacht

und habe eigentlich keine Zeit. Dane-
ben absolviere ich seit diesem Som-
mer mein Praktikum als Fachfrau Be-
treuung im Hort. Am Moorgarten-
schiessen im November werde ich
aber schon mitmachen – das hat für
die Schützenkönigin oder den Schüt-
zenkönig Tradition.

Warum schiesst du überhaupt?

Ich bin vor zwei Jahren mit einer
Kollegin zum ersten Mal ans Knaben-
schiessen nach Zürich gegangen. Aus
Plausch haben wir seither jedes Jahr
mitgemacht und es wurde zur Tradi-
tion für uns.

In den Interviews hast du gesagt: «Wer

zielen kann, ist gut. Egal ob Bube oder

Mädchen». Sind Mädchen doch besser,

fungieren sie doch häufiger in den Top

10 des Knabenschiessens ...

Ich glaube nicht, dass die Leistung
beim Schiessen vom Geschlecht ab-
hängt. Wie beim Fussball ja auch
nicht. Wer sich konzentrieren kann
und ein bisschen Glück hat, hat gute
Chancen. Eigentlich bin ich ja eher
tollpatschig unterwegs ... (lacht).

... aber du hast gewonnen und bist si-

cher auch eine gute Fussballerin.

Also im Fussball bin ich sicher keine,

die vor etwas zurückschreckt. Ich
spiele seit etwa neun Jahren und
habe viel Freude am Ball. Anders
als meine beiden Geschwister. Mein
jüngerer Bruder macht Kung Fu,
meine ältere Schwester reitet.

Findest du, es wäre Zeit für eine Na-

mensänderung. Also statt Knabenschies-

sen zum Beispiel Jugendschiessen?

Nein, ich glaube nicht, dass das nötig
ist. Solange man mitmachen darf –
und das ist seit 1991 für Mädchen so
–, ist es in Ordnung für mich.

Du wolltest vom Preisgeld über

5000 Franken ein neues Paar Schuhe

kaufen. Hast du das inzwischen ge-

macht?

Nein, aber ich will sie sicher zuerst
noch anprobieren. Da meine
Wunschschuhe aber 700 Franken
kosten, überlege ich mir das noch
einmal. Sicher ist, dass ich den Rest
des Geldes spare.

Du hast auch einen Flug mit dem Super-

puma-Helikopter der Armee gewonnen.

Ja, auf diesen Tag freue ich mich.
Wir fliegen von Dübendorf nach
Thun und dürfen dort die Militäran-
lage besuchen. Wir, das heisst ich
und zehn andere Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Knabenschies-
sens. Sie werden ausgelost.

Könntest du dir vorstellen, als Rekrutin

dereinst in die Schweizer Armee einzu-

treten, wegen deines besonderen Talents

beim Schiessen?

Das weiss ich heute noch nicht.

Machst du nächstes Jahr beim Knaben-

schiessen wieder mit?

Das auf jeden Fall.

«Ich mache nächstes Jahr wieder mit»
Die Schützenkönigin aus
Zollikon, Neva Menzi (15),
realisiert erst jetzt langsam
ihren Sieg am Zürcher
Knabenschiessen. Aufs
Schiessen kam sie
wegen einer Freundin.

Manuela Moser

Die Schützenkönigin ist wieder zu Hause in Zollikon: Neva Menzi mit Medaille und Silberkrug.  Foto: zvg.

«Zürich 2040 – wird morgen alles
besser?» ist eine Veranstaltung zur
Entwicklung der Stadt und der umlie-
genden Gemeinden im Gerensaal im
Quartiertreff Zollikerberg, Binzstras-
se 10. Donnerstag, 26. September,
20 Uhr. Referentin: Katrin Gügler. (e.)

Blick in die Zukunft
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Wenn Marketing-Verantwortliche zu

Hochform auflaufen, schalten wir

Journalisten gerne auf Durchzug.

Wenn sich die Superlative stapeln,

hören wir geflissentlich weg. Doch

halt, an der Phrase «Supersportwa-

gen in der Kompaktklasse», die Pro-

duktmanager Matthias Schmidt gera-

de ins Mikrofon drosch, scheint tat-

sächlich etwas dran zu sein. Also erst

einmal die Zahlen checken, bevor

vorschnell geurteilt wird. Den Sprint

von null auf hundert, nach wie vor ei-

ne allgemein gültige Messlatte, absol-

viert der CLA 45 S in vier Sekunden,

der AMG A  45 S ist sogar noch eine

Zehntelsekunde schneller. Da ist man

baff. Unter vier Sekunden – das ha-

ben vor wenigen Jahren tatsächlich

nur eine ganz exklusive Riege von Su-

persportwagen geschafft. Und nun die

A-Klasse, dieser Kompaktwagen?

Die Probefahrt hat es in sich
Von Marketing-Floskeln will auch er

nichts wissen. Wenn Bernd Schneider

redet, dann spricht er aus, was Sache

ist. Und er hält grosse Stücke auf den

neuen Kompakten im AMG-Pro-

gramm. «Wenn hinter mir einer fährt,

der etwas kann, dann muss ich mich

vorne ganz schön lang machen.» Er

vorne, das ist nicht nur der ehemalige

DTM-Champion am Steuer, sondern

der DTM-Champion am Steuer eines

AMG GT R, eines veritablen Super-

sportwagens also. Ungleiche Spiesse,

müsste man meinen. «Klar bin ich

damit aus den Kurven und auf der

Geraden schneller. Doch beim An-

bremsen und Einlenken kommt diese

A-Klasse dann schon verdammt na-

he.» Bernd Schneider fährt als Pace-

maker voraus auf dem Circuito del

Jarama bei Madrid, wo wir Journalis-

ten die beiden neuen Modelle erfah-

ren können. Und er macht dies den

ganzen Tag lang, die ganze Woche,

mit den gleichen Autos bei knapp 40

Grad am Schatten, und die Bremsen,

die Reifen, die Motoren halten das

scheinbar locker aus. «Auch das ist

beeindruckend», sagt Schneider, und

fügt dann an: «Schade, dass sie keine

Semislicks montiert haben. Damit wä-

re das Ding nochmals deutlich schnel-

ler.» Schnell genug sind A 45 und CLA

45 aber alleweil, und ihre Fahrcha-

rakteristik erinnert an reinrassige

Sportwagen. Es handelt sich hier aber

um Kompaktwagen, die mit ihrer

Leistung in bisher unerreichte Gefilde

vordringen.

Die 421 PS im Topmodell mit der

Zusatzbezeichnung S sind im Kom-

paktsegment eine klare Ansage an die

Konkurrenz: Versucht es gar nicht

erst, wir werden diese Leistungs-

schlacht sowieso gewinnen. Beacht-

lich dabei: Die 421 PS werden aus ei-

nem (komplett neu entwickelten) 2-Li-

ter-Vierzylinder-Turbobenziner gene-

riert, die Literleistung beträgt also

210 PS – das ist unerreicht in einem

Serienmodell, ganz egal aus welcher

Fahrzeugklasse. Das Vorgängermo-

dell, das bereits 2013 das leistungs-

stärkste in der Kompaktklasse war

und die höchste Literleistung der Welt

aufwies, wurde so um weitere 40 PS

übertrumpft. Die Modellvariante ohne

S im Namen generiert übrigens aus

dem gleichen Motor 387 PS, was zu

nur minim schlechteren Fahrleistun-

gen führt. Dennoch werden gerade in

der Schweiz die meisten Kunden zur

stärkeren Variante tendieren; nötig

wäre es nicht.

Diese Leistung würde in diesem

kleinen, frontgetriebenen Auto kaum

mehr fahrbar sein, weshalb die

AMG-Varianten von A-Klasse (Steil-

heck) und CLA Coupé (viertüriges

Coupé auf gleicher technischer Basis)

serienmässig über 4×4 verfügen – ein

Allradsystem namens 4Matic+, das es

in sich hat. Zusätzlich zur voll variab-

len Kraftverteilung zwischen Vorder-

und Hinterachse verteilt ein neues

Hinterachsgetriebe mit zwei elektro-

nisch gesteuerten Lamellenkupplun-

gen die Kraft stufenlos zwischen den

beiden Hinterrädern. Einerseits wird

damit die Traktion verbessert, ande-

rerseits sind so wunderbare Quer-

fahrten möglich: Die kompakten AMG

haben dafür erstmals einen «Drift

Mode», wie man ihn bereits aus dem

ebenfalls allradgetriebenen Ford Fo-

cus RS kennt.

Ein gutes Geschäft
Natürlich stellt sich die Frage, wieso

ein Kompaktwagen mit den Fahrleis-

tungen eines Supersportwagens kom-

biniert werden muss. Die Antwort ist

simpel: Weil es sich für den Hersteller

nach wie vor lohnt. «Wir haben mit

diesen Fahrzeugen nicht nur neue

Märkte eröffnet, sondern auch unsere

Kundengruppe deutlich verjüngt»,

sagt Produktmanager Schmidt. Die

seit der Einführung des ersten A 45

im Jahr 2013 geplanten globalen Ver-

käufe seien mehr als verdoppelt wor-

den. In der Schweiz wurden bisher

2500 Stück des A 45 verkauft, zusam-

men mit den Geschwistern CLA 45

und GLA 45 sind es über 4500 Ein-

heiten. Damit ist jeder zehnte ver-

kaufte Mercedes-Kompaktwagen in

der Schweiz ein AMG 45.

Die neuen Generationen von A 45

und CLA 45 inklusive der Topversio-

nen S kommen im Herbst auf den

Markt, die Preise sind noch nicht be-

kannt. Und auch der CLA Shooting

Brake steht als Hochleistungsvariante

in den Startlöchern. Gut möglich also,

dass Mercedes-Benz seinen Vor-

sprung bei den Schweizer Premium-

Käufern weiter ausbauen wird. Die

Markteinführung ist noch diesen

Herbst geplant. Die Preise stehen

noch nicht fest.

Mercedes bietet mit CLA 45 S einen Racer
Mercedes-AMG übertrumpft
mit den Kompaktwagen
A 45 und CLA 45 in Sachen
Performance und Dynamik
alles bisher Dagewesene.

David Schneider

Infos: www.mercedes-benz.ch

Von Tuner AMG konsequent auf Sportlichkeit getrimmt: Mercedes CLA 45 S Racetrack. Fotos: zvg.

«Setzen Sie sich hinter das Lenkrad

des stärksten SUV, das es je gab, und

machen Sie sich bereit für ein bahn-

brechendes Erlebnis», schreibt Jeep

und verspricht im Grand Cherokee

Trackhawk mit 710 PS eine «un-

glaubliche Beschleunigung von 0 auf

100 km/h in 3,7 Sekunden». Jaguar

gewährt dem F-Pace SVR einen Aus-

lauf bis 283 km/h und macht ihn

zum «ultimativen Performance-SUV».

Die Marketingprosa anderer Herstel-

ler klingt ähnlich. Oder gleich. Immer

stärker, immer schwerer, immer

mehr elektronische Gimmicks, um

das Auto in Schach zu halten – das

scheint die Devise zu sein. Der erste

Porsche 911, ohne Frage ein reinras-

siger Sportwagen, kam bis 1973 mit

130 PS aus. Heute liegt der PS-

Durchschnitt aller Neuwagen bei

über 150.

Aber was ist eigentlich mit jenen,

denen das Gänsehaut-Feeling beim

Starten ihres Autos völlig wurscht

ist? Genauso wie die Beschleunigung

von null auf 100. Die einfach ein

günstiges Auto wollen, das sie ohne

Probleme von A nach B bringt, Platz

für die ganze Familie hat und mög-

lichst lange hält. Diese sehr grosse

Zielgruppe hat praktisch keine Aus-

wahl, wenn es ein Neuwagen sein

soll und keine alte Klapperkiste mit

vielen zehntausend Kilometern auf

der Uhr, bei der man nicht weiss,

wann sie den Geist aufgibt.

Die Billigmarke aus Rumänien
Eigentlich kommt nur Dacia in Frage.

Die rumänische Billigmarke von Re-

nault hat eine erstaunliche Erfolgsge-

schichte hinter sich, mögen die Inge-

nieure der Konkurrenz darüber auch

noch so sehr die Nase rümpfen. Die

robusten Autos verkaufen sich gut

und die Rendite stimmt, was die Fra-

ge aufwirft, warum sich andere Her-

steller dieses Geschäft entgehen las-

sen. Einer hat es versucht und er

kommt aus dem Osten: Lada. Man

denkt hier sofort an den Lada Niva,

einen unzerstörbaren Geländewagen,

der jetzt Lada 4x4 heisst, im Grunde

aber seit 1978 weitgehend unverän-

dert gebaut wird. Was ahnen lässt,

dass an der Technik einige Moderni-

sierungsschübe vorbeigegangen sind.

Seit Anfang 2017 bietet Lada für den

europäischen Markt den Vesta an,

den es seit 2018 auch als Kombi gibt.

In der Schweiz ist das Auto allerdings

nur über das Autocenter Mels AG er-

hältlich, eine offizielle Länder-Vertre-

tung gibt es schon lange nicht mehr.

Wir wollten trotzdem wissen, wie

sich der Lada Vesta gegen den Dacia

Logan MCV schlägt. Kann die russi-

sche Marke im Billig-Segment mit

dem Marktführer mithalten?

Dacia vs. Lada
Was die Optik angeht, haben die La-

da-Entwickler durchaus ordentliche

Arbeit geleistet. Der Wagen sieht

nicht nach mühsam aufgehübschtem

Design längst vergangener Tage aus,

sondern könnte auch als beliebiger

Japaner aus den unteren Preisregio-

nen durchgehen. Wer im Vesta sitzt,

outet sich jedenfalls nicht als Exot,

Neugierde bei Passanten wird er

aber auch nicht wecken. Der Dacia,

der ursprünglich in einem Joint Ven-

ture für den indischen Markt entwi-

ckelt wurde, hat sich im Laufe der

Zeit auch äusserlich weiterentwickelt.

Die beiden Hecktüren, die dem Auto

lange Zeit eine gewisse Lieferwagen-

Anmutung gaben, sind längst einer

Heckklappe gewichen, insgesamt

macht der Wagen einen gefälligeren

Eindruck als früher. Aber optisch

macht der Lada, der in der Schweiz

nur als Vesta SW Cross mit Sportfel-

gen und aktueller Offroad-Optik an-

geboten wird, eine bessere Figur.

Und beim Interieur? Die Zeiten, in

denen man nach alter Väter Sitte die

Fenster per Handkurbel bedienen

musste, sind auch bei Dacia vorbei,

der Testwagen in der Ausstattungs-

linie Stepway hatte vorne elektrische

Fensterheber an Bord. Auch ein Mul-

timediasystem mit Navi und Handy-

Anbindung gehört zu dieser Version,

beides ist relativ simpel gestrickt,

funktioniert aber einwandfrei. Zwar

sind einige Bedienelemente rätselhaft

angeordnet (die Taste für den Eco-

Modus sitzt versteckt hinter dem

Lenkrad), die Sitze sind zu weich und

die Plastikteile verraten den Rotstift,

aber insgesamt wirkt der Innenraum

auf eine biedere Weise stimmig.

Der Charme des Ostblocks
Der Lada, obschon eine Neuentwick-

lung, verströmt im Innenraum eher

den Charme des alten Ostblocks. Was

auch mit den braun-schwarzen Stoff-

sitzen des Testwagens zu tun haben

mag sowie mit diversen Zierelemen-

ten, die auf Carbonoptik machen,

aber nur ein billiges Imitat sind.

Auch der Lada bietet in der Ausstat-

tungsvariante «Luxus» ein Multime-

diasystem mit Navi und Freisprech-

einrichtung. Dessen Bedienung ist al-

lerdings ein nervtötendes Erlebnis:

Wer die Telefonliste des überemp-

findlichen Displays herunterscrollt,

löst regelmässig Anrufe bei Teilneh-

mern aus, die er gar nicht anrufen

möchte.

Leistungsmässig liegen beide Mo-

toren trotz erheblicher Hubraumun-

terschiede nah beieinander. Der Vier-

zylinder des Dacia holt aus lediglich

knapp 900 Kubikzentimetern Hub-

raum 90 PS heraus, der 1,6-Liter-

Vierzylinder des Lada bietet 105 PS.

Aus heutiger Sicht gilt das als mick-

rig, vor 25 Jahren hätte sich damit

niemand untermotorisiert gefühlt.

Das Lada-Triebwerk ist etwas spritzi-

ger, wird aber ab Tempo 120 unan-

genehm laut. Und beim Verbrauch ist

der Lada nicht sparsam: Der Durch-

schnittswert des Testwagens lag mit

8,9 Litern weit über den Hersteller-

angaben von 7,1 Litern. Der Dacia

begnügte sich zwar mit 7,5 Litern auf

100 Kilometer, was aber noch deutli-

cher über dem Normverbrauch von

5,5 Litern liegt. Vom Fahrwerk darf

man in dieser Preisklasse keine Wun-

der erwarten, der Dacia fährt sich

etwas schwammiger als der eher

sportlich abgestimmte Lada. Flotte

Sportwagen sind aber beide nicht,

aber das müssen sie auch nicht. Es

gilt die alte Regel: Wer weiss, was

sein Auto nicht kann, macht es auch

nicht.

Günstige Alternativen
In zwei wichtigen Disziplinen sam-

melt der Dacia aber wichtige Plus-

punkte. Er ist mit 4,52 Metern elf

Zentimeter länger als der Lada und

das bringt beim Ladevolumen deutli-

che Vorteile. Für Familien, die für

möglichst wenig Geld möglichst viel

Gepäck mitnehmen wollen, ist der

Dacia die bessere Alternative.

Das gilt erst recht für den Preis.

Der Dacia Logan MCV Stepway kostet

als Neuwagen in Weiss und mit optio-

naler Rückfahrkamera 13 440 Fran-

ken. Der Lada Vesta SW Cross kostet

beim Autocenter Mels AG in der Top-

ausführung und in modischem Orange

23 900 Franken. Dafür gibts zwar

mehr Auto und Luxus – doch man

weiss ja: In der automobilen Holzklas-

se zählt primär jeder Franken weniger.

Darf es auch einmal ein bisschen weniger sein?
Die Schweiz ist ein Luxus-
Automobilmarkt. In keinem
europäischen Land werden
stärkere und besser ausge-
rüstete Autos verkauft als
in der Schweiz. Doch wie
siehts am anderen Ende
aus?

Peter Fahrenholz
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Erstmals seit 1981 hat ein Erlen-
bacher Team wieder an der Fussball-
meisterschaft teilgenommen. Nun hat
sich auch der Vorstand verstärkt und
die Funktionen neu aufgeteilt. Seit
Anfang September neu dazugestos-
sen ist Kommunikationsfachmann
und Agenturinhaber Kurt Jürg Eb-
nöther (56) aus Erlenbach. Ihm wur-
den neu die Chargen «Verantwort-
licher Vereinsentwicklung Projekte,
Kommunikation, Sponsoring» sowie
der Aufbau der G2-Juniorenabteilung
übertragen. Das bisherige Vorstands-
mitglied Michael Meier übernimmt
die neu geschaffenen Ressorts Aktu-
ar, Material und Fanbetreuung. Die
beiden anderen Vorstandsmitglieder,
Loris Bornatico (Finanzen) und Ab-
dujjabbar «Duli» Al Abbadie (Sport-
chef), führen ihre Ämter unverändert
weiter. Präsident bleibt Dominique
Böckli. (e.)

FC Erlenbach
mit neuem Vorstand

Bei hochsommerlichen Bedingungen
spielte am Sonntag zum ersten Mal
wieder seit 1981 ein Erlenbacher
Team ein Meisterschaftsspiel auf hei-
mischem Boden. Die Erwartungshal-
tung der Platzherren war nach den
letzten drei gewonnenen Spielen hoch,
aber auch der Respekt vor dem FC
Fällanden 3, putzten sie doch beim
letzten Auswärtsspiel vor einer Woche
den gegnerischen Club gleich zweistel-
lig vom Platz.

Beide Mannschaften begannen
konzentriert. Schon bald zeigte es sich,
dass Fällanden der erwartete Top-Geg-
ner sein wird. Nach dem 1:0 für die
Gäste glich der FCE 2018 aber sofort
aus und war in dieser Phase sogar das
bessere Team. Drei kapitale Eigenfeh-
ler der Platzherren in der Folge münz-
te der kraftvolle FC Fällanden jedoch
effizient in Tore um.

Leider wurde der spürbare, neue
Elan der Erlenbacher gleich zu Beginn
der zweiten Halbzeit mit dem 5:1 für
die Gäste vielleicht vorentscheidend
gebrochen. Es war ein sehenswertes
«Jahrhunderttor». Der weite Auskick
des Erlenbacher Torhüters Loris Bor-
natico landete in einer Direktabnahme
eines Fällanders, der den Ball post-
wendend wieder in Richtung Erlenba-
cher Goalie spedierte und der Ball zur
Überraschung aller im Tor landete.
Tiago liess sich später unnötigerweise
von den recht zahlreich anwesenden
Fans provozieren und erhielt dafür
vom Schiri die rote Karte. Der mitbe-
teiligte Fällander Funktionär blieb et-
was überraschend straflos. Hinzu kam
auch noch Pech, als ein Erlenbacher
Torschuss am Pfosten landete. Bis zum
Schluss fiel nur noch ein Tor – eben-
falls für den FC Fällanden 3, der an
diesem Tag das bessere Team war und
verdient gewonnen hat. In der Meister-
schaft belegt der FC Erlenbach 2018
aktuell Platz 4 von 9 Teams mit
3 Punkten aus 2 Spielen. (e.)

Starke Gegner für den
FC Erlenbach 2018

Nächstes Spiel: Sonntag, 22. September,
FC Erlenbach 2018 gegen das Team Napo-
li Club Zurigo Partenopea 1. Anpfiff: 14
Uhr auf dem Sonnenfeld in Erlenbach.

Zweimal traten die GCK Lions am
vergangenen Wochenende zum
Meisterschaftsstart an. In Pruntrut
gab es gegen den starken HC Ajoie

eine 2:4-Startniederlage. Doch mit
der Leistung der GCK Lions durfte
man zufrieden sein.

Defensiv haben sie alles gege-
ben, keine Strafe eingehandelt und
schliesslich nur 2:4 verloren. Die
Tore erzielten die beiden Ausländer,
Victor Backman und Ryan Hayes,
gegen Schluss.

7:4-Sieg im Heimspiel
Dann folgte am Tag darauf das erste
Heimspiel gegen Michel Zeiters EHC
Winterthur. Die Winterthurer hatten
am Vorabend Favorit Olten 2:1 ge-
schlagen, was auf einen starken

Gegner schliessen liess. Doch die
GCK Lions meisterten diese Partie
ausgezeichnet und siegten überzeu-
gend mit 7:4.

Dabei glänzte in diesem Spiel die
erste Formation mit den beiden
Ausländern und Mattia Hinterkir-
cher mit sechs Treffern. Backman
realisierte gar einen Hattrick (3),
Hayes erzielte zwei Tore und Hin-
terkircher ein Tor.

Gemischter Saisonauftakt der GCK Lions
Die GCK Lions sind mit einer
Niederlage und einem Sieg
in die neue Saison einge-
stiegen. Besonders geglänzt
hat der Schwede Victor
Backman mit einem
Hattrick.

Hans Peter Rathgeb

Der Schwede Victor Backman brillierte in den ersten zwei Spielen der GCK Lions mit vier Toren. F: Walo Da Rin

Diesen Samstag, 21. September, gastiert
der EHC Visp auf der KEK, der vom ehe-
maligen GCK-Lions-Trainer Matti Alatalo
trainiert wird. Spielbeginn ist um 17 Uhr.

Nachdem die erste Halbzeit ausgegli-
chen war, setzte sich im zweiten Um-
gang die grössere Klasse der Küs-
nachter Fussballer durch und endete
im 4:1-Sieg bei Virtus Badolato. Die
Kalabresen schockten den FCK aller-
dings bereits in der 4. Minute. Santoro
konnte nach einer guten Viertelstunde
aber den Ausgleich erzielen. Es dauer-
te bis zur 70. Minute, ehe Sascha Stal-
der den Seeklub standesgemäss in
Führung schoss und Mario Santoro
fünf Minuten später mit seinem zwei-
ten Treffer nachdoppelte. In der Nach-
spielzeit sorgte der gut 20 Minuten zu-
vor eingewechselte Daryl Peter für das
Schlussresultat. (e.)
RUMOX Regional Cup, 2. Vorrunde: US Vir-
tus Badolato (4.) – Küsnacht (4.) 1:4 (1:1)
Meierwiesen, Wetzikon. – Tore: 4. Murati
1:0. 17. Santoro 1:1. 70. Stalder 1:2. 75.
Santoro 1:3. 92. Peter 1:4. – Küsnacht: Frei;
Stoob (70. Beck), Brändli, Valtessiniotis; Yao,
Tüscher, Stalder, Corda; Wilders, Santoro
(70. Peter), Bischofberger (62. Sprecher).

Küsnacht im Cup
eine Runde weiter
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Patrick Frischknecht heisst der

neue Kochstar am Paradeplatz. Seit

kurzem bringt der 28-Jährige boden-

ständige Extravaganz ins «Coco».

Frischknecht hat in seiner Karriere

schon unter mehr Michelin-Sternen

gewirkt, als er Berufsjahre auf dem

Buckel hat. Er war beim Schweizer

Daniel Humm im Eleven Madison

Park in New York, überlebte die har-

te Schule beim berüchtigten Gorden

Ramsay im «Petrus» in London. In

Zürich war er im «Gamper» und im

«Gustav», sein Können zeigte er auch

in St. Moritz bei Reto Mathis und im

«Kulm». Seine Ausbildung startete

Frischknecht im Spital Affoltern am

Albis, dann gings aufs Kreuzfahrt-

schiff MS Europa 1 und hernach ab

in die Sterneküchen. Gastro-Unter-

nehmer Michel Péclard wurde in

New York auf das Jungtalent auf-

merksam: «Mir war sofort klar, was

für ein Potenzial er hat.»

Bei seinem Debüt liessen sich

namhafte Kollegen von seinen

Künsten überzeugen. Darunter Irma

Dütsch, Antonio Colaianni, Stefan

Heilemann, Nenad Mlinarevic, Ste-

fan Wiesner, Felix Eppisser, Tobias

Buholzer und Jacky Donatz. Die

freche und bodenständige Küche im

«Coco» fand guten Anklang. Was Péc-

lard damit erreichen will: «Natürlich

auch einen Stern. Es wäre mutig,

wenn auch mal ein Betrieb ausge-

zeichnet wird, der etwas weniger

steif ist. Die Gourmetküche befindet

sich ohnehin im Wandel. Und Patrick

ist ein Teil davon.»

Ein junger Wilder bezirzt gestandene Berufskollegen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Fernsehkoch Erik Haemmerli, «Fi-
scherstube» und «Razzia».

Sommelière Shirley Amberg, Wein-
Event-Spezialistin.

Gastgeber Michel Péclard (r.) mit Antonio Colaianni
(Chefkoch «Gustav»).

Jacky Donatz und Stefan Jäckel (neuer Küchenchef
vom «Storchen»).

Angekommen: Patrick Frischknecht, Chefkoch «Coco»
am Zürcher Paradeplatz.

Grand Dame Irma
Dütsch.

Nenad Mlinarevic mit Gattin
Mimi.

Patricia Boser mit ihrem
Sohn Kai.

Richard Kägi mit Carole
Kambli.

Tobias Buholzer (l.) und Felix
Episser.

Stefan Wiesner und Stefan Heile-
mann.

ANZEIGEN

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair
H. Braun, 076 424 45 05
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Sie müssen sich heute um ungeliebte 
Pflichten kümmern. Versuchen Sie, 

das Beste aus Ihrer Situation zu machen. Lassen 
Sie den Kopf nicht hängen.

Stier 21.04.–20.05.
Geben Sie eine feste Zusage, wenn 
Sie um etwas gebeten werden, das 

Sie in eine Machtposition gebracht hat. Halten 
Sie Ihr Gegenüber nicht im Ungewissen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie müssen jetzt unbedingt diploma-
tisch vorgehen. Wenn Sie sich völlig 

offen, natürlich und fair verhalten, haben Sie 
gute Chancen, ein Ziel zu erreichen.

Krebs 22.06.–22.07.
Sie haben Angst um Ihr Image. Ver-
drängen Sie diese Ängste. Wenn Sie 

das jetzt nicht tun, verhalten Sie sich erst recht 
unnatürlich. Trauen Sie sich ruhig etwas zu.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie handeln heute in einer Angelegen-
heit überstürzt, die schwerwiegende 

Folgen haben könnte. Bedenken Sie die Trag-
weite einer Entscheidung!

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie stellen heute die Vernunft über 
Ihre Gefühle. Wenn ein Problem sich 

aber in der Gefühlswelt abspielt, dürfen Sie die 
Emotionen nicht ausser Acht lassen.

Waage 24.09.–23.10.
Sie sammeln in den kommenden Tagen 
eine Menge Erfahrungen, die oftmals 

schmerzlich sind. Trotzdem sollten Sie froh sein, 
wenn Ihnen der richtige Weg gewiesen wird.

Skorpion 24.10.–22.11.
Bewerten Sie Ihre Probleme nicht 
über. Viele Menschen haben täglich 

ähnliche Sorgen. Sie sollten in Ihrer Situation 
daran denken, dass es Schlimmeres gibt!

Schütze 23.11.–21.12.
Durch Ihre humorvolle Art bringen Sie 
eine angespannte Situation wieder in 

Ordnung. Manch einem wird das nicht gefallen. 
Nehmen Sie darauf keine Rücksicht!

Steinbock 22.12.–20.01.
Gewohnheit macht auch eine Bezie-
hung kaputt, in der es nicht kriselt. 

Sorgen Sie für neuen Schwung und neue Impul-
se in Ihrem Liebesleben.

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie sollten Ihrem Partner mehr Ver-
trauen entgegenbringen. Wenn er im-

mer nur Kontrolle und Misstrauen erfährt, steht 
Ihnen bald ein böses Erwachen bevor.

  

Fische 20.02.–20.03.
Versuchen Sie, die drängenden Sor-
gen des Alltags vorläufig zu verges-

sen. In den nächsten Tagen sollten Sie darauf 
achten, genug Freizeit und Erholung zu haben.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt den wichtigsten sakralen Maler der Schweiz im 20. Jahrhundert.

In dem Rätsel sind 14 Seevögel versteckt.

Sie finden diese, indem Sie die Buchsta-

ben von links oder von rechts, von oben,

von unten oder auch diagonal durchsu-

chen. Die Wörter können sich überschnei-

den. Nicht alle Buchstaben der Figur wer-

den verwendet.

Auflösung zum Buchstabensalat:

ALBATROS, BRANDGANS, KORMORAN, LO-

EFFLER, LUMME, NONNENGANS, PINGUIN,

ROTTGANS, SEEMOEWE, SEESCHWALBE,

SEETAUCHER, SKUA, STURMSCHWALBE,

TOELPEL

Buchstabensalat:
Seevögel

BUCHTIPP

Das Buch «Nie-

mals ohne sie»

der frankoka-

nadischen Au-

torin Jocelyne

Saucier erzählt

die Geschichte

einer anarchis-

tischen Gross-

familie. Die

Cardinals leben

mit einundzwanzig Kindern in ei-

ner Minenstadt bei Québéc. Die

Eltern sind mit Alltagssorgen be-

schäftigt und überlassen die Kin-

der mehrheitlich sich selbst. Die

Geschwister kämpfen um die

Gunst der Eltern, einen Platz auf

dem zerschlissenen Sofa oder

schmieden Allianzen. Nach einer

verhängnisvollen Explosion wird

die Familie in alle Winde zer-

streut.

Was zuerst verwirrt, macht

den Reiz des Buches aus: Sechs

Geschwister erzählen ihre Kind-

heit, die je nach Alter, Charakter

und Stellung in der Familie ganz

unterschiedlich beschrieben wird.

Eines ist allen gemeinsam: Sie

hüten ein Geheimnis, das erst ge-

gen Ende des Buches gelüftet

wird.

Der Erzähler

reist mit dem

«Gastarbeiter-

Express» ge-

nannten Bus

von Wien nach

Belgrad an die

Beerdigung sei-

ner geliebten

Grossmutter.

Während der

Fahrt brechen alte Wunden auf.

Er erinnert sich an die Stadt, in

der er aufgewachsen ist, an die

Bomben, den Krieg und seine Lie-

be zu Milosevic, die sich später in

Hass verwandelt hat. Einige ser-

bische Mitreisende erinnern ihn

an seinen opportunistischen Va-

ter, den er zutiefst verachtet.

Der Roman trägt autobiografi-

sche Züge: Wie der Erzähler hat

auch Marko Dinic als Jugendli-

cher seiner serbischen Heimat

den Rücken gekehrt und in Wien

eine neue Heimat gefunden. Es ist

die Geschichte eines zornigen

jungen Mannes, dessen Leben

wohl noch lange vom Jugoslawi-

enkrieg geprägt sein wird. Umso

eindrücklicher sind die vereinzel-

ten zärtlichen Passagen.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen:

Sie hüten

ein Geheimnis

«Niemals ohne sie» von Jocelyne Saucier,
Insel Verlag, 2019.

Geschichte eines

zornigen jungen

Mannes

«Die guten Tage» von Marko Dinic, Zsolnay,
2019.

Momentan ist der grösste Wunsch

unseres viereinhalbjährigen Sebasti-

an eine möglichst grosse, imposante

Spielzeugpistole. Fast jeden Tag bet-

telt er darum und erklärt, sein

Freund Niki habe auch so eine. Ange-

sichts der Brutalität in der heutigen

Welt können wir Eltern uns aber

nicht entschliessen, unserem Sohn in

diesem Punkt entgegenzukommen.

Wir haben versucht, dem Buben die

Sache auszureden, aber er begreift

unser Veto nicht. Stattdessen rennt

er mit einem Stock herum, und es

tönt unermüdlich: «Piff, paff, puff –

und du bist tot!» Das macht vor al-

lem meiner Frau grosse Sorgen. Wir

hatten uns doch von Anfang an vor-

genommen, unserem Kind die wert-

vollen Dinge des Lebens nahezubrin-

gen und auch vorzuleben.

Ehrlich gesagt würde ich einem

Kleinkind auch keine Pistole kaufen,

da mich dieses Spielzeug allzu stark

an Kriminalität und Krieg gemahnt.

Was Sie und Ihre Frau vorleben, ist

wichtig und wird später auch die

Einstellung zur Harmonie bei Ihrem

Sebastian fördern. Es gibt nämlich

nur ein einziges wirkliches Erzie-

hungsmittel, nämlich das gute Bei-

spiel der Eltern. Das hält ein Leben

lang! Es ist nun aber eine Tatsache,

dass jeder Mensch ganz natürliche

Aggressionen bewältigen und abre-

agieren muss – dies ganz besonders

im Alter zwischen drei und fünf Jah-

ren, also zur Zeit der ganz normalen

Trotzphase und der ersten Ablösung

von der Mutter. Darum ist es wichtig,

den Kleinen zu diesem Zeitpunkt

nicht zu sehr einzuschränken oder

gar mit Schuldgefühlen zu belasten.

Aussprüche wie «Nun bist du tot!»

sind nicht ernst zu nehmen, denn der

Bub kennt noch keinen Unterschied

zwischen endgültigem Tod und einem

– manchmal vielleicht sogar er-

wünschten – kurzen Weggehen oder

Wegschauen der Mutter. Ein Böse-

wicht ist also Ihr Sebastian nicht!

Aber es gibt nach meiner Mei-

nung andere und bessere Möglichkei-

ten als eine Pistole, um Sebastian

über die erste ganz normale Trotz-

phase zu helfen: zum Beispiel Kas-

perlifiguren, denen man im Spiel den

Garaus machen kann, Magnetpfeile

zum Werfen oder Indianerfedern

zum Sichverkleiden. Auch die Ge-

schichten vom Cowboy Jim, der nie-

mals eine Pistole bei sich trug und

dennoch mutig überall durchkam,

könnten sinnvoll eingesetzt werden.

Es gilt stets zu bedenken, dass

Aggressionen nicht aufgestaut, dafür

aber in positive Bahnen gelenkt wer-

den sollten. Dasselbe gilt ja auch für

uns Erwachsene. So darf ich im Büro

dem ewig kritisierenden Chef keine

Ohrfeige geben, aber dafür mit der

geballten Faust heftig aufs Pult klop-

fen. Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Darf man einem Kind eine Spielzeugpistole kaufen?

«Aggressionen sollten
in positive Bahnen
gelenkt werden.»
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Donnerstag, 19. September

«The Bear – An Extravaganza in One
Act»: 19.30 Uhr, Theater Heubühne, Gene-
ral-Wille-Strasse 169, Feldmeilen.

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Ausgenommen Schulferien. Garderoben und
Duschen stehen zur Verfügung. Unkosten-
beitrag pro Lektion oder Jahresbeitrag
beim Leichtathletikclub Küsnacht. Die Lei-
tung hat Christa Schroff, ausgewiesene Fit-
nesstrainerin und Gymnastiklehrerin, sowie
Frowin Huwiler, Trainer für Funktions-
gymnastik und Athletik, LC Küsnacht. Aus-
kunft: Christa Schroff, 044 910 80 03 oder
Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 20. September

«The Bear – An Extravaganza in One
Act»: 19.30 Uhr, Theater Heubühne, Gene-
ral-Wille-Strasse 169, Feldmeilen.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht – «Märchen &
Sagen»: Galakonzert «Christian Jott Jenny
- quand on n’a pas ce qu’on aime ...».
19 Uhr, Seehof (Festsaal), Hornweg 28,
Küsnacht.

Samstag, 21. September

Waldabenteuer Vater-Kind-Erlebnis:
Durch den Wald streifen, Spuren entde-
cken, sammeln, rutschen – über dem Feuer
wird ein Mittagessen gekocht. Für Männer
und Kinder ab Laufalter. Erich Gyr, Förster
und Naturpädagoge. Anmeldung im Fami-
lienzentrum. 9–14 Uhr, Allmend, Küsnacht.

Suuserfest: Weissen Suuser gibt es nur
einmal im Jahr. Das wollen wir feiern! Didi
und Patricia Michel präsentieren frischen
Suuser vom Weingut Diederik. Kulinarisch
verwöhnt Sie Familie Thieme vom Restau-
rant Schützenstube mit Meerziit. Sie zau-
bern ein herbstliches Süppchen, Wildschin-
ken und Kürbisrösti auf den Tisch. Ab 17
Uhr unplugged Konzert mit XotniX. 11–20
Uhr, Weingut Diederik, Obere Heslibach-
strasse 90, Küsnacht.

Baby- und Kinderkonzert: Kleine Kinder
in Begleitung geniessen erste Berührungen
mit klassischer Musik. Auf dem Programm
stehen japanische und indische Musik und
etwas aus der «Nussknacker-Suite». Auf ih-
ren Instrumenten begleiten Johanna Baer
(Harfe) und Gerhard Schertenleib (Flöte)
dieses Konzert der besonderen Art. Die
Opernsängerin Susannah Haberfeld führt
mit Gesang durch das Programm und ani-
miert die Kinder, an Aktivitäten teilzuneh-
men. 10 Uhr, ref. Kirche, Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht – «Märchen &
Sagen»: Kinderkonzert «Pinocchio».
11 Uhr, Seehof (Festsaal), Hornweg 28,
Küsnacht.

Sonderausstellung «grün stadt grau –
Natur im Siedlungsraum»: 14–17 Uhr,
Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, Küs-
nacht.

Klassikfestival Küsnacht – «Märchen &
Sagen»: Kammermusikabend «Ein musikali-
sches Märchen». 19 Uhr, Seehof (Festsaal),
Hornweg 28, Küsnacht.

Favorix: Starbugs Comedy mir dem Pro-
gramm «Jump». 20 Uhr, Gemeindesaal,
Männedorf.

Sonntag, 22. September

FC Erlenbach 2018 - Napoli Club Zurigo
Partenopea: 14–16 Uhr, Sonnenfeld, Im
Allmendli , Erlenbach.

«The Bear – An Extravaganza in One
Act»: 17 Uhr, Theater Heubühne, General-
Wille-Strasse 169, Feldmeilen.

Erntedankfest Forch 2019: 10–13 Uhr,
Limbergsaal, Forch.

Vater-Kind-Erlebnis: Waldabenteuer:
Durch den Wald schleichen, Spuren finden,
das Mittagessen über dem Feuer kochen.
Für abenteuerlustige Männer und Kinder ab
Laufalter. 9–14 Uhr, Allmend, Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht – «Märchen &
Sagen»: Kinderkonzert «S’Traumfrässerli».

11 Uhr, Seehof (Festsaal), Hornweg 28,
Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht – «Märchen &
Sagen»: «Märchenerzählungen» ein musi-
kalisch-literarischer Abend. 17 Uhr, Seehof
(Festsaal), Hornweg 28, Küsnacht.

Erntedankfest: Ökumenischer Familiengot-
tesdienst mit Pfarrer Rene Weiss, Pastoral-
assistentin Esther Stampfer. Anschliessend
Mittagessen und Kuchenbuffet. 10 Uhr,
Schule Limberg, Wangen, Limberg (Küs-
nacht).

Dienstag, 24. September

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 25. September

Modeshow mit «Valko Mode»: 14.30 Uhr,
Alters- und Pflegeheim Im Rebberg, Schul-
hausstrasse 44, Herrliberg.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 26. September

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Ausgenommen Schulferien. Garderoben und
Duschen stehen zur Verfügung. Unkosten-
beitrag pro Lektion oder Jahresbeitrag
beim Leichtathletikclub Küsnacht. Die Lei-
tung hat Christa Schroff, ausgewiesene Fit-
nesstrainerin und Gymnastiklehrerin sowie
Frowin Huwiler, Trainer für Funktionsgym-
nastik und Athletik, LC Küsnacht. Aus-
kunft: Christa Schroff, 044 910 80 03 oder
Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Referat: «Werden wir bald von Robotern
beherrscht?» Michael Sternecker, Key Ac-
count Manager bei Starmind International

AG, Küsnacht. 9.30–11.30 Uhr, Chrotte-
grotte, Obere Dorfstrasse 27, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Erziehungsberatung: Kostenlose Beratung
ohne Anmeldung. Andrea Stäheli, Erzie-
hungsberatung kjz Meilen. 14.30–17 Uhr,
Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4,
Küsnacht.

Lesung: Zwei Lyrikerinnen aus zwei Gene-
rationen – Martina Caluori & Nora Dubach.
19.30 Uhr, Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse
27, Küsnacht.

Informationsveranstaltung: «Zürich 2040 –
wird morgen alles besser?» Die zukünftige
Entwicklung der Stadt Zürich und der um-
liegenden Gemeinden. Referentin: Katrin
Gügler,Direktorin Amt für Städtebau der
Stadt Zürich. 20 Uhr, Quartiertreff Zolliker-
berg (Gerensaal), Zollikerberg.

Podium: NR Bigler der FDP, Valentin Land-
mann der SVP und Nina Fehr Düsel, Kan-
tonsrätin. Das Thema ist Gesundheit, Al-
tersvorsorge und weitere Herausforderun-
gen, welche auf uns zukommen! 18.30 Uhr,
Schulhaus Buchholz (Aula), Zollikon.

Freitag, 27. September

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Samstag, 28. September

Gütsch-Fäscht: «La Dolce Vita». 11–16
Uhr, Institution Barbara Keller, Im Gütsch
2, Binz.

Kinderartikelbörse: Angeboten werden se-
condhand Herbst- und Winterkleider vom
Baby bis zum Teenager, Schuhe in allen
Grössen, Outdoorbekleidung, Babyzubehör,
Kinderwagen, Autositze, Sportartikel,
Spielsachen, Kinderbücher etc. Nähere Aus-
künfte bei Nicole Sciaranetti, boerse@fa-
milienclubkuesnacht.ch oder www.familien-
clubkuesnacht.ch/unserangebot. 10–14
Uhr, Heslihalle, Untere Heslibachstrasse
33, Küsnacht.

Gemeindeschiessen: Willkommen sind alle
Personen ab 10 Jahren von Küsnacht und
Umgebung. Nebst diversen spannenden
und interessanten Stichen (Glücksstich,
Partnerstich, Wildstich) mit attraktiven
Preisen wird eine Gruppenkonkurrenz in
5er-Gruppen, wovon die 4 besten Resultate

gezählt werden, durchgeführt. Gruppen
können aus Familien, Vereinen, Firmen und
Behörden gebildet werden. Eine Voranmel-
dung ist nicht notwendig. Die Sportgeräte
werden zur Verfügung gestellt. Vorschies-
sen: Mittwoch, 18. September,
17.30–19.30 Uhr. Unterhaltung am Sams-
tag ab 17 Uhr mit den Zürcher-Oberländer
«Hörnli-Fäger». 13.30–16.30 Uhr, Schiess-
anlage Holletsmoos, Hesligenstrasse 115,
Küsnacht.

Natur pur vor der Haustür 2019: Das Na-
turnetz Pfannenstil organisierte zum fünf-
ten Mal die Spaziergangsreihe «Natur pur
vor der Haustür». In jeder der zwölf Pfan-
nenstil-Gemeinden fand ein Spaziergang
zum Thema Natur im Siedlungsgebiet statt.
Als zweitletzte Veranstaltung der Reihe ge-
hen wir gemeinsam Pilzeln. Falls Sie die
lehrreichen interessanten Spaziergänge wie
zum Beispiel über Mauersegler, Gebäude-
brüter, Neophyten oder lebendige Bäche
verpasst haben, schauen Sie nächstes Jahr
früh genug auf die Agenda unter www.na-
turnetz-pfannenstil.ch. Der Spaziergang
findet bei jeder Witterung statt und dauert
rund 1,5 bis 2 Stunden. Eine Anmeldung
ist nicht nötig. Kosten: Fr. 10.– pro Per-
son, Kinder gratis. Der Spaziergang findet
in Zusammenarbeit mit dem Natur- und
Vogelschutzverein Küsnacht und der Son-
derausstellung «grün stadt grau» des Orts-
museums Küsnacht statt, wo Sie noch mehr
über essbare Pflanzen aus dem Siedlungs-
gebiet erfahren, Pfannenstil, Meilen.

Sonntag, 29. September

Abschiedskonzert von Jürg Tobler: Pro-
gramm: Michael Haydn: Requiem c-Moll;
Joseph Haydn: Abschiedssymphonie Nr. 45
fis-Moll; John Rutter: Fort he Beauty oft he
earth. 17 Uhr, ref. Kirche, Küsnacht.

Montag, 30. September

Konzert Trio Giocoso: 14.15 Uhr, Alters-
und Pflegeheim Im Rebberg, Schulhaus-
strasse 44, Herrliberg.

Dienstag, 1. Oktober

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 2. Oktober

RepairCafé: Reparieren statt wegwerfen –
neu alle zwei Wochen in Küsnacht. 17–18
Uhr, Gemeindehaus, Alter Polizeiposten,
Obere Dorfstrasse 32, Küsnacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Erlebniswerkstatt: Körperbilder: Kleben,
malen, hämmern, mischen. Die Kinder ent-
decken verschiedene Techniken und Mate-
ralien. Die Erwachsenen erhalten Inspira-
tion, wie sie ihre Kinder kreativ unterstüt-
zen können. Mit einem gemeinsamen Zvieri
für alle. Für Kinder ab 18 Monaten in Be-
gleitung. Arian Zeller, Kunsttherapeutin
ED. Anmeldung im Familienzentrum.
14.45–16.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 21. September
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 22. September
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach: Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 21. September
18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 22. September
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Schulhaus Limberg, Küsnacht

Sonntag, 22. September
10.00 Ökumenischer Familiengottesdienst
zum Erntedankfest

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 22. September
10.00 Uhr, Schulhaus Limberg
ökumenischer Familiengottesdienst
zum Erntedank
Pfr. René Weisstanner und
Pastoralassistentin Esther Stampfer

Sonntag, 22. September
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfrn. Katharina Zellweger

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: kuesnachter@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.
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In seiner Klangchronik «Auf dem Karussell der Töne»
geht Armin Brunner der Frage nach, warum gewisse
Melodien in unser Herz, Gemüt und Gedächtnis ein-
dringen, während andere, ganz ähnliche, unbeachtet
bleiben und im Strom des Vergessens untergehen.
Wenn wir das wüssten, wäre die Welt um ein wunder-
volles Geheimnis ärmer.
Und wo treten sie denn überall auf, diese berühmten
Melodien, die uns ein Lächeln abgewinnen oder auch
Tränen, und die uns manchmal ganz gehörig auf die
Nerven gehen? Sie verkehren in den Opernpalästen
und Konzertsälen und Kongresshallen der Welt, am
Broadway, in Varietés, in Salons, Warenhäusern und
Kinos, auf Ballettbühnen, in Kirchen und Kathedra-

len. Kurz: Sie verkehren grundsätzlich überall. Die
ausgesuchten legendären Melodien unter anderem
von Bach, Liszt oder Rachmaninow werden am Sonn-
tag, 22. September, in der Kulturschiene Herrliberg-
Feldmeilen von Noelle Grüebler (Violine) und Andrea
Wiesli (Klavier) vorgetragen. Die Sprecher sind Gra-
ziella Rossi und Helmut Vogel. Mit diesem beschwing-
ten Karussell der Töne beschliesst die Kulturschiene
ihr diesjähriges Programm.
Kasse und Bar sind offen ab 16 Uhr; der Eintritt kos-
tet 35 beziehungsweise für AHV-Bezüger und Schüle-
rinnen und Schüler 30 Franken. Vorverkauf unter
post@kulturschiene.ch oder Telefon 044 391 88 42,
www.kulturschiene.ch. (e.)

Foto: zvg.

Kulturschiene: Auf dem Karussell der Töne
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Seit der Römerzeit war die Schifffahrt der wichtigste
Verkehrsträger auf dem Zürichsee. Um 1860 war am
rechten Seeufer ein Rösslitram geplant, am 14. März
1894 fuhr dann der erste Zug von Zürich Stadelhofen
nach Rapperswil. Das linke Seeufer war bereits seit
1875 mit der Eisenbahn erschlossen. Heute sind visi-
onäre U-Bahn-Ring-Projekte um den See (Lake Side
Circle Line) ein Thema. Wie sieht es am rechten Zü-
richseeufer wohl beim 150-Jahr-Jubiläum aus?
Das 125-jährige Bestehen der rechtsufrigen Zürich-
seebahn wird am Sonntag, 29. September, von 10 bis
18 Uhr gross gefeiert. Auf acht Festarealen zwischen

Zürich und Rapperswil gibt es Unterhaltung und für
Nostalgie-Fans eine Fahrt mit dem Dampfzug. Am
Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen pausiert er von
10.15 bis 11.45 Uhr anlässlich der Eröffnungsfeier.
Sofern im Festprogramm nicht anders vermerkt, liegt
das Festareal direkt am Bahnhof. Das Programmheft
gilt von 9 bis 19 Uhr als Festticket für die ganze
Familie auf der Zugstrecke Zürich Tiefenbrunnen–Rap-
perswil. Ein Heft genügt für mehrere gemeinsam rei-
sende Personen. Das Ticket ist in den Extrazügen in
der 1. und 2. Klasse gültig. In den Regelzügen hat
das Ticket in der 2. Klasse Gültigkeit. (e.)

Foto: zvg.

125 Jahre «Goldküstenexpress»: Die SBB feiern

Am Donnerstag, 26. September, von

18.30 bis 20 Uhr findet ein öffentliches

überparteiliches Podium in Zollikon in

der Aula Buchholz (Buchholzstrasse

11) statt. Diskutiert wird unter ande-

rem zu den brennenden Themen Ge-

sundheit und Altersvorsorge. Die Refe-

renten sind Nationalrat Hans-Ulrich

Bigler, Nationalrat FDP; Nina Fehr Dü-

sel, Kantonsrätin SVP, sowie Valentin

Landmann, Kantonsrat SVP. Moderiert

wird das Podium durch Ulrich Schlüer,

Chefredaktor der «Schweizerzeit». (e.)

Politpodium in Zollikon

Kleine Kinder in Begleitung geniessen

erste Berührungen mit klassischer Mu-

sik. Auf dem Programm stehen japani-

sche und indische Musik und etwas

aus der Nussknacker-Suite. Auf ihren

Instrumenten begleiten Johanna Baer

(Harfe) und Gerhard Schertenleib (Flö-

te). Die Opernsängerin Susannah Ha-

berfeld animiert die Kinder, an Aktivi-

täten teilzunehmen. (e.)

Konzert für Kinder

Samstag, 21. September, 10 Uhr, refor-
mierte Kirche Küsnacht.

Am Sonntag, 29. September, ab

17 Uhr gibt es in der reformierten

Kirche Küsnacht ein Abschiedskon-

zert von Jürg Tobler. Es singt der

Evangelische Kirchenchor Küsnacht.

Das Programm umfasst von Michael

Haydn das Requiem in c-Moll, von

Joseph Haydn die Abschiedssympho-

nie Nr. 45 in fis-Moll und John Rut-

ter: For the Beauty of the earth. (e.)

Abschiedskonzert

Sonntag, 29. September, 17 Uhr. Refor-
mierte Kirche Küsnacht.

Die Naturfreunde Sektion Naturicum

starten am Samstag, 28. September,

diese genussvolle Jura-Wanderung

nach einer Fahrt mit der Bahn über

Solothurn in Gänsbrunnen (719 m).

Trotz der Steigung von fast 500 m er-

reichen die Teilnehmenden den

Oberdörferberg auf 1297 m ohne all-

zu grossen Aufwand. Der Abstieg er-

folgt zuerst zum Bergrestaurant

Oberdörferberg und weiter wieder

zum Ausgangspunkt Gänsbrunnen

zurück. Wanderzeit: ca. 3 ½ Std., je

550 m Auf- und Abstieg. Ausrüstung:

Wanderschuhe, Wanderstöcke, Son-

nen-/Regenschutz. Verpflegung aus

dem Rucksack.

Billett: Wohnort–Gänsbrunnen

(via Solothurn) retour. Besammlung

um 7.15 Uhr Treffpunkt Zürich HB,

Abfahrt 7.30 Uhr Richtung Solothurn.

Anmeldung an Fritz Burkhalter,

wenn möglich E-Mail fritz.burkhal-

ter@bluewin.ch, oder Telefonnummer

052 346 16 14. Auskunft über die

Durchführung gibt es am Freitag von

13 bis 15 Uhr oder per E-Mail des

Wanderleiters. (e.)

Wandern im Herbst

Naturfreunde Sektion Naturicum,
Samstag, 28. September: Wanderung
«Oberdörferberg».

Heute Donnerstag, 19. September, ab

18 Uhr lädt «ap7» zu einem Kunst-

dialog mit den Künstlerinnen und

den Besuchern der «Stopover»-Aus-

stellung im Höchhuus in Küsnacht

ein. Der Anlass wird moderiert von

Elisabeth Abgottspon, Kuratorin des

Ortsmuseums Küsnacht. Der Kunst-

dialog richtet sich an alle, die mehr

über das unkonventionelle Kunstpro-

jekt und die Arbeitsweisen der

Künstlerinnen erfahren möchten. (e.)

Ein Dialog über die Kunst

Ungewöhnlicher Blick auf Küsnacht: Die Ausstellung «Stopover».  F: zvg.

Ausstellung noch bis zum 28. September.
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Hans Bjarne Thomsen ist ein ausge-
sprochen höflicher und geduldiger
Mensch. Ob sein Besucher von der
Zeitung ihn bittet, vor dem Interview
für ein Foto am Kindertisch mit einer
Ausmalvorlage zu posieren oder die
Namen der «Heidi»-Anime-Schöpfer
wiederholt falsch ausspricht: Der in
Japan aufgewachsene Professor für
ostasiatische Kunstgeschichte bleibt
stets freundlich und gelassen.

Da überrascht es vielleicht, dass
der 61-jährige gebürtige Däne, der
mit seiner Familie heute in Volketswil
zu Hause ist, eine grosse Begeiste-
rung für Animes hegt. Diese hat ihn
veranlasst, sich vor gut drei Jahren
mit einer ungewöhnlichen, aber ei-
gentlich doch naheliegenden Idee
für eine Ausstellung an den Direktor
des Nationalmuseums, Andreas Spill-
mann, zu wenden: «Heidi in Japan».

Stimmt es, dass Sie «Heidi» schon in der

Schule in Japan gelesen haben?

Hans Bjarne Thomsen: Ja, das Buch
von Johanna Spyri ist in Japan sehr
verbreitet, fast alle Kinder haben es
damals gelesen.

Und die Zeichentrickserie?

Sie prägte das Schweiz-Bild meiner
Frau. Ich lebte damals schon in
Dänemark. Wir sassen 1992 in der
Zahnradbahn auf die Rigi, als meine
Frau beim Anblick der Hütten und
weidenden Ziegen die Titelmelodie
anstimmte. Da begriff ich, dass die
Serie auf der Welt ein «Fenster zur
Schweiz» darstellte. Der Gedanke hat
mich nie losgelassen.

Von der Idee bis zur Umsetzung sind

dann noch ein paar Jahre vergangen.

Wir waren viel unterwegs – und wir
haben fünf Kinder. Das gibt viel zu
tun. Als ich von Chicago nach Zürich
berufen wurde, wusste ich aber, dass
ich das jetzt in Angriff nehmen will.
Meine amerikanischen Kollegen ha-
ben mir alle abgeraten; sie meinten,
ich würde meinen Ruf verlieren,
wenn ich über Zeichentrickfilme für
Kinder dozierte.

Behielten sie recht?

Im Gegenteil. Die Anzahl Studenten
steigt jedes Mal exponentiell an, wenn
ich die Semestervorlesung «Anime als
Kunstgeschichte» halte. (Lacht.)

Einige der Schöpfer der «Heidi»-Serie

sind heute weltberühmt. War es schwie-

rig, mit ihnen in Kontakt zu kommen?

Darin bestand meine eigentliche Auf-
gabe. So eine Ausstellung über «die ja-
panische Heidi» hatte es noch nicht ge-
geben. Obwohl meine Bekannten in Ja-
pan der Idee zugetan waren, erwies
sich das Organisieren als sehr aufwen-
dig. Alle Skizzen und Bilder, die hier
hängen, das sind Originale von Hayao
Miyazaki und Isao Takahata. Die geben
sie nicht einfach heraus.

Wir wichtig waren Ihre Beziehungen für

das Zustandekommen der Ausstellung?

Sehr wichtig, würde ich sagen. In Ja-
pan läuft alles über Beziehungen. Und
es muss alles auf Japanisch gemacht
werden. Es war ein langwieriger Pro-
zess, der sich am Ende über fast drei
Jahre hingezogen hat. Alles musste
nach bestimmten Regeln ablaufen.

Dann trifft das Klischee zu?

Ja, absolut. Spontaneität gilt als ge-
fährlich. Auch gilt es als unhöflich, je-
manden direkt zu fragen, wenn man
sich nicht gut kennt. Man trifft einen
Bekannten, spricht über das Wetter
und die Familie, dann erwähnt man
beiläufig das Projekt und die Person,
die das beantworten könnte. Und in
ein paar Wochen kommt man viel-
leicht darauf zurück. Die E-Mails, die
ich bekam, wurden immer länger. Es
ist etwas verrückt. (Lacht.)

Konnten Sie das Interesse nicht nach-

vollziehen? Ich meine, es geht doch auch

um «unsere» Heidi?

Es gibt ein gewisses Misstrauen. Mit
dem Erfolg des Anime hat man auch
nicht gerechnet. Schon der Studio-
boss meinte, dass es dafür keine Zu-
schauer gebe. In Animes ging es vor
allem um Jungen, Männer und Robo-
ter. «Heidi» wurde im Eiltempo für
den einheimischen Markt produziert.
Gezeichnet wurde an sechs Tagen die
Woche. Total Low-Budget.

Wie gross war der Einfluss von «Heidi»

auf die Entwicklung des Genres?

Riesig. International erfolgreiche Zei-
chentrickfilme gab es nur von Disney.
Es gab nichts anderes. Und Mädchen
spielten in den japanischen Produk-
tionen fortan oft die Hauptrolle.

Sind Sie zufrieden mit der Ausstellung?

Sehr, ich will den Schweizern die Be-
deutung dieser «Heidi» vor Augen füh-
ren, die zu einem internationalen Er-
folg avancierte. Dieses Bild eines zwar
kulturell vielleicht etwas unbedarften,
aber eben auch industriell unberühr-
ten Idylls prägte lange die Wahrneh-
mung der Schweiz in der Welt. Natür-
lich war man damit hier nicht immer
einverstanden. Die Serie wurde ja auch
nicht im Schweizer Fernsehen ausge-
strahlt.

Heute wirkt das wie eine Utopie.

Absolut, das denke ich auch.

Sie sind mit Ihrer Familie seit zwölf Jah-

ren in der Schweiz zu Hause. Gibt es für

Sie einen Ort, der dieses Versprechen ei-

nes Idylls heute noch einlösen kann?

Ah, das ist eine gute Frage. Maienfeld
ist es auf jeden Fall nicht mehr, das
ist ein Disneyland geworden. (Denkt
nach.) Es gibt einen kleinen Ort im
Wallis, Grengiols, wo wir vor ein paar
Jahren waren. Ich habe damals im
Lebensmittelladen nach einem Fon-
due gefragt, und die Verkäuferin hat
uns gesagt: «Nehmen Sie diesen Käse
und diesen und dann noch diesen,
und diesen Wein, der passt sehr gut
dazu.» Das sind Erlebnisse, die ich
an der Schweiz sehr schätze.

Als Heidi aus der Schweiz Japan eroberte
Eine Ausstellung im Landes-
museum widmet sich den
Ursprüngen der weltbekann-
ten japanischen Fernseh-
serie nach dem Jugend-
buchklassiker von Johanna
Spyri. Die Idee dazu
kam von einem Zürcher
Kunstgeschichteprofessor.

Alexander Vitolic

Gastkurator Hans Bjarne Thomsen begutachtet die Malanleitung. Foto: vit.

Mit einer Reise nach Maienfeld im Jahr 1973 nahm die Erfolgsgeschichte
von Heidi in Japan ihren Anfang. Foto: Schweiz. Nationalmuseum

«Arupusu no Sh jo Haiji», zu Deutsch
«Alpenmädchen Heidi», ist eine japa-
nische Trickfilm-Serie aus den 1970-
er-Jahren, mit der Isao Takahata und
Hayao Miyazaki Johanna Spyris klei-
ne Heldin zu einem weltweiten Fern-
seherfolg führen. Berge, Alpen, eine
unberührte Natur, freies Bauernleben
– Heidis «japanische Väter» bringen
Heimat-Idylle ins Kinderprogramm.
Was würde Frau Stadtschreiber Spyri
wohl dazu gesagt haben, dass aus ih-
rem kecken «Meieli» mit den blonden
Zöpfen in der japanischen Anime-
Version eine dunkelhaarige Heidi mit
grossen Kulleraugen geworden ist?

Johanna wächst als Arzttochter
im Hirzel auf. Sie heiratet 1852 den
Juristen und späteren Stadtschreiber
Johann Bernhard Spyri und folgt ihm
nach Zürich. 1855 kommt Sohn Bern-
hard Diethelm zur Welt. Um nicht
zwischen Küche und Bad zu verkom-

men, greift Johanna zur Feder und
schreibt für Kinder kleine Geschich-
ten. Mit Heidi, dem Geissenpeter und
dem Alpöhi, Klara im Rollstuhl und
dem strengen Fräulein Rottenmeier
gelingen Johanna Spyri 1880/81 zwei
Kinderbücher, die in kurzer Zeit zu
Bestsellern werden und bis heute in
über 50 Sprachen übersetzt und
mehrmals verfilmt wurden.

Wie kommt Heidi nach Japan?
Nach dem Zweiten Weltkrieg hat das
gebeutelte Japan das Bedürfnis nach
Harmonie und heiler Naturwelt.
Heidis Alpenidylle symbolisiert die
Schweiz als Land von Frieden und
Naturschönheiten, an dem sich Ja-
pan orientieren will. Mit einem Zei-
chentrickfilm machen Isao Takahata
und Hayao Miyazaki das Alpenkind
Heidi zu einem Superstar, der die
Herzen eines Millionenpublikums er-
obert. Um den Schauplatz realistisch
darstellen zu können, reisen die Ani-
me-Künstler 1973 für einen Monat
nach Meienfeld GR. Bei ihrer Ankunft
sind auch sie, genau wie Heidi, über-
wältigt von dem Panorama der Ber-
ge. Miyazaki und Takahata saugen
die unverfälschte Natur in sich auf.
Sie gehen mit Schwung und Elan an
die Arbeit. Miyazaki studiert in
Schweizer Museen die Landschafts-
malerei Ferdinand Hodlers, dessen

markante Alpenpanoramen man
auch in seiner Kulisse erkennt. Einen
Monat lang dokumentieren die Japa-
ner ihre Entdeckungen mit Bild- und
Tonaufnahmen. Jedes Haus, jede
Wiese, die 450 Meter hoch gelegene
Alphütte auf dem Ochsenberg – was

sie zeichnen, entstammt einem beste-
henden Vorbild. Dank dieser präzisen
Recherchearbeit gelingt den beiden
eine detailgetreue Nachbildung der
Schweizer Natur, die in Japan einen
wahren Heidi-Boom auslöst. Zum
enormen Erfolg der Serie sorgt mit

seinem Zeichenstrich der japanische
Animator Yoichi Kotabe. Die Vernied-
lichung der Hauptfigur mit ihren Kul-
leraugen wird zum Markenzeichen
der Anime- und Mangakultur.

Ein globales Phänomen
Das Studio Ghibli in Tokio bringt mit
52 «Heidi»-Folgen Begeisterung rund
um den Globus in die Kinderzimmer.
«Heidi, Heiiidiii! Deine Welt sind die
Beeerge!» – das kleine dunkelhaarige
Mädchen tanzt und hüpft im Museum
über eine Leinwand. «Heidi, Heiiidiii!
Deine Welt sind die Beeerge!» Der
Song kann auf Japanisch, Arabisch,
Italienisch und Deutsch abgerufen
werden. Die Begeisterung für Heidi
im Land der aufgehenden Sonne
bringt eine unbegrenzte Zahl Ver-
kaufsschlager für Kinder auf den
Markt. Heidi als Sammelfigur in Plas-
tik und Plüsch, Heidi gedruckt auf
Tassen und Geschirr, Malbücher,
Spiele und vieles mehr. Der Rund-
gang zeigt mit Zeichnungen, Skizzen,
Entwürfen, Fotografien und Objekten
die Vermischung von zwei Kulturen
sowie die Entstehungsgeschichte der
japanischen Trickfilmserie.

Heidi tanzt und hüpft im Museum über die Leinwand
Mit «Heidi in Japan» erzählt
das Landesmuseum die
erstaunliche Entstehungs-
geschichte eines  japanischen
Kinderfilm-Imports, der
für ein positives Image
der Schweiz sorgt.

Elke Baumann

Dauer der Ausstellung bis 13. Oktober
2019. Öffnungszeiten: Di–So 10–17 Uhr,
Do 10–19 Uhr. Weitere Informationen un-
ter: www.landesmuseum.ch

Blick in die neue Heidi-Ausstellung. Foto: Schweizerisches Nationalmuseum/zvg.


